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Ei« Kabinettv. Schleicher.
Papens Verzicht. — Die Virlschafksfragen im Vordergrund.
Zurückstellung der innerpolitischen Streitpunkte . — kein

Kampfkabinett.
Berlin » 2. Dezember.

Reichspräsident von Hindenburg erteilte dem
Reichswehrminister. General der Infanterie von
Schleicher, den Auftrag zur Neubildung der
Reichsregiernng. von Schleicher hat diesen Anf-
trag angenommen.

General o. Schleicher hat sich sofort mit den Persönlich-
keiten in Verbindung gesetzt, die er für sein Kabinett in A.m-
ficht genommen hat . Schon jetzt steht fest, wie von unterrich¬
teter Seite ausdrücklich betont wird. Laß rr das Reichswehr-
Ministerium behält. ^ m

Im einzelnen erfährt man zu der Betrauung Schlei¬
chers Folgendes : Donnerstag abend und Freitag früh hat
der Reichskanzler v o n P a p e n dem Reichspräsidenten
ausführlich Bericht erstattet über seine Ansicht zur politischen
Lage.

Er hat dabei selbst den Vorschlag gemacht, von seiner
Wiederbetrauung abzusehen und den General von Schleicher
Mit der Bildung des Kabinetts zu beauftragen.

Dabei ging er von der Erwägung aus , daß er seine
Person hinter den Erfordernissen der augenblicklichen polnti-
schen Lage zurückstellen müsse. Er hat seinen Vorschlag mit
der Erwartung begründet , daß eine Entspannung der poli-

! tischen Lage pintreten werde, um General von Schleicher die
Regierungsbildung zu ermöglichen. — Weiter gab Reichs¬
kanzler von Papen der Hoffnung Ausdruck,

daß man mit einem Kabinett von Schleicher ohne Kon¬
flikt-mit dem Reichstag auskommen wird.

Oie Ministerliste.
Das Kabinett von Schleicher wird voraussichtlich folgen¬

dermaßen aussehen: . . _
Reichskanzler und Reichswehr : General v. S chl e t che r.
Aeußeres : Freiherr v. Reurath,
Inneres : Dr. Bracht.
Finanzen : Graf Schwerin von Krosigk.
Justiz : Dr . Gü rtner.
Verkehr und Post : Elz vonRübenach.
Offen sind die drei W i rt s cha f t s m i n ' st e r , e n .

also das eigentliche Wirtschaftsministerium, ferner das Er-
Nährungs - und das Arbeitsminifterium . Ueber die Besetzung
dieser drei Posten soll wegen der besonderen Bedeutung , die
ihnen zukommt, noch eine sorgfältige Klärung herbeigefuhr
werden.

Reichskommifsar für Preußen
wird auf Grund der Fassung der ursprünglichen Notver-
vrdnung automatisch der neue Reichskanzler.  Dage^
gen nimmt man in unterrichteten Kreisen nicht an . daß
Reichsmmister Bracht di- Stellvertretung des RelchstoM'
Miffars behäll. weil die Leitung beider Aemter schon rein
arbeitsmäßig eine zu große Aufgabe ist, auf daß sie vo.'
einer Per 'önl chleit geleistet werden konnte. Als Stellvertre¬
ter des Reichskommifsar-- sür Preußen wird also voraus,
sichtlich ein neuer Mann ernannt werden. In posttischen
Kreisen rechnet man damit, daß General von Schleicher die
Kabinettsbildung nosingt.

General der Infanterie Kurt von Schleicher ist am
1 April 1882 in Brandenburg geboren . 1900 wurde er
vis Leutnant in das dritte Garderegnnent zu Fuß emge-
stellt und 1909 zum Oberleutnant befördert, Rach Besuch

»»« 1910 f* 1913 mürbe m -
wann und im März 1914 zum Großen Eeneraistab omman-

! diert Hier arbeitete er auch im Kriege. Er hatte besondere
Aufgaben an der Eisenbahnorganisation, die der damalige
Oberstleutnant Eröner leitete. Mit der Revolutlon kam er
Nach Sachsen. Dort war er es, dessen Auftreten am 24. 12.
1918 die Lage für die Regierung rettete. Seitdem stand er
wie schon im Kriege in einem besonderen Vertrauensverhältnis
zu General Eröner ..

Kurt von Schleicher wurde am 1. Januar 1924 Oberst¬
leutnant im Februar 1926 Abteilungsleiter rm Reichswehr-
winisterium und bald darauf Oberst. 1929 Generalmajor. Am
>1 1929 übernahm er als Chef das neugebildete Mi-

?,?»?u?lich"'(fii.Viünm
st . s «“?
itm Kabinett von Daven.

nach Berichten von Augenzeugen, der Flörsheimer Schiffer
und Fischer, Gemeindevertreter a, D. Kar! Wagner und

Schöffe Franz K. P . Rauheimer.
Am 20 November 1882, an einen: Montag , fand das Be¬

gräbnis des 45 Jahre in Flörsheim amtierenden Pfarrers
Herrn Siegler statt. Während die Beerdigungsteilnehmer
noch auf dem Friedhose weilten, erhob sich' ein furchtbarer
Schncesturm mit Regcii unterinischt und das Thermometer
sank so stark, daß der Schnee vorerst liegen blieb. Es hatte
schon eine ganze Weile hindurch Regcnwetter vorgeherrscht
und der Main ging hoch in seinen Usern. E b̂irg war
längst reichlich Schnee gefallen und die kurze Kältewelle im
Tal wurde alsbald von ftarkeni Tauwetter abgewst Der
Schnee im Gebirge schmolz in Tagen dahin. Die Wasser m
Main und Rhein stiegen rapid an. Mit ihnen alle Haupt-
und Nebenflüsse ganz Deutschlaiids und darüber hinaus. Es
drohte eine Peberschwemmungskatastrophegrößten Ausmaß
ses Und dieses Verhängnis brach denn auch herein. Bereits
ain 28 November 1882 hatte der Wasserstand eine Hohe er-
rci* t, wie seit 100 Jahren nicht mehr. Das Hochwasser>m
Rhein staute den Main und machte dadurch das Uuglua--
maß voll. Unsere ganze Gegend das Einflutztal des Maines
in den Rhein glich einem einzigen See . Im ^ berfelb um
den Riedwiefcn hätte man ricfjttg per Schiff nach Eddersheim
fahren können, so hoch stand das Wasser. Unterhalb Flor^
beim war die Eisenbahn von der Hochheimer Grenze bis nach
Kastei hin gesperrt. Die Reisenden wurden per Chaisen vom
Bahnhof Hochheim bis nach Kastei befördert. Die Franz
Schwerzeis Mühle bei.Flörsheim ragte als einsame jnjel aus
der Wasserwüste heraus . Das nasse Element reichte Ins zur
Bahnunterführung bei Traun und Co. Die Seegärten la-
gen natürlich gänzlich unter Wasser. In der Sbermarnstraße
hatte die Flut den Weg durch den alten Mainturm hindurch
genommen, war die Straße hinaufgeschritten und hatte etwa
in der Nahe des Michael Diehlschm Eckhauses Hakt gemacht.
Die Bewohner des bis zum gesamten ersten Stock ihrer
Wohnhäuser in den Fluten versunkenen Ortsteils mußten mit
Nachen aus und nach ihren Wohnungen transportiertwerde"
Ein uralter Notausgang , das Sackgäßchen das zwhchm den
Wohnhäusern Peter Ruppert und Allendors >n der Haupt¬
straße ausmündct, kam bei dieser Katastrophe wieder Zu Ehrcn.
Durch die Anwesen „Stern " und „Engel" hindurch kann.«''
Menschen und Tiere diesen Notansgang benützen und schnell
zu hochwassersreien Ortsteiken gelangen.

In der Borngasse stand das Hochwasser bis etwa zum
Wohnhaus Paul Treber, also fast dee gesamte Straße fül¬
lend An der Pfarrhausmauer konnte man gerad moch Vor¬
beigehen, ein schmaler Fußpfad war hochwasserfte, geblieoen.
Zu den Gasthäusern Stern , Anker, Hirsch, Becker, konnte
man nur mehr per Nachen gelangen. Die Wasser marken au
der Mainpforte beim Hirsch, in ,den Gastlokalen, an den
Häuser- und Gartenmauern der Uferstraße zeigen ^ ymte
noch den unglaublich hohen Wasserstand der 62er Kleber-
schwemmung an. Die Kirchgasse bei der Kirchschille(sruper
altes Rathaus ), war zum großen Teil unter Wäger gesetzt.
Beim Strohpförtchen stand die Flut bis zum Ausgang des
Kätzchens nach der Untermainstraße..

Den Unterdamm, der 1863 erbaut wurde, hatte das Was¬
ser überstiegen und die Eeinarulng „Neuwingerte" glich ei-
nein See. Auf der hessischen Seite war der Damm, etwa
150 m unterhalb der jetzigen Brücke, durch die Gewalt des
Wassers geborsten und dadurch wurde bis zum König¬
städter Damm alles unter Wasser gesetzt.

Beine Oberdamm war es nicht viel besser. Im 'Jahre
1860 haM sich das Eis durch die zum Ablauf des Artelgrabens
verbliebene Oefsnung hereingedrückt, das gejamte Ahfeld
unter Wasser gesetzt und viel Schaden gemacht. AnMießend
wurde ' der Damm dann nüt einer sog. „Rollschütz"verjehen,
einem mehlartigen Tor , dessen Aus- und Niederkahvorrrch-
tung in ernenn besonderen Häuschen auf der nach dem Marn
zu gerichteten Dammseite uutergebracht war. Der Oberdamm
war 1642 erbaut worden. Durch das 82er Hochwasser wurde
das Rollschützhäuschen gewaltsam von seinem Standort ent-
sernt und durch die im Oberfeld hereinströmenden Wasjer
stroniaufwärts geschwemmt..

Selbstverständlich war der durch das Hochwasser angerich¬
tete Schaden recht bedeutend. Weil die Flut allzuschnell mm,
konnte von Schutzmaßnahmen nicht groß d e Rede s.m. .nie
Keiler standen im Handumdrehen voll Wass,r. Lebensmittel,
Vorräte . Werkzeuge, Haus - und Hofgeräte schwammenm der
gelbschmutzigen Brühe herum und verdarben.

Später nahm eine Kommission die 'Schäden auf — cs
hatte auch bedeutende Flurschäden gegeben — und aus den
im ganzen Reich vorgenommenen Samlungen würbe auch au
Flörsheim eine gewisse Summe überwiesen. Roch lange horte
man Klagen über ungerechte Verteilung der Gelder nicht nur
in Flörsheim kaut werden. (Schkußartikel folgt.)

Lokales
Flörsheim a. M ., den 3. Dezember 1932

Ttttolausiag!
Nach altem Brauch kommt am Vorabend des Nitolaus-

Tages der Nikolaus mit der Rute und dem Gabenstick tm
Pelzmantel, mit dem langen Bart , zu den Kindern. In den
Städten sowohl wie besonders in den Dörfern zieht er von
Haus zu Haus und wird von den Kindern teilweise in sroh-
aemuter Stinimung, teilweise auch mit einer gewissen Aengjt-
lichkcit und mit einem Gruseln erwartet. Für die braven
Kinder gibt es Lebkuchen, Kletzenbrot. Aepfel und Ruße , den
unartigen Kindern wird mit der Rute ins Gewissen gerede.,
die als warnendes Mahnzeichen dann hinter den Spiegel ge¬
steckt wird. Der Brauch, die Kinder am Nikolaustag zu be¬
schenken, geht offenbar aus die Legende zurück, wonach -Bi¬
schof Nikolaus einmal einem armen Edelmann Geld zur Aus¬
steuer seiner Tochter ins Haus geworfen hat. Der heuige
Nikolaus wird nicht nur von den Kindern verehrt, sc'Uvern
«uch von einer Reihe von Berufen. So gilt er verschiedent¬
lich als der Schutzpatron der Schiffer und der Kauflcute. Der
Nikolaustag ist das erste kirchliche Fest in der Adventszelt.
Auch die Alten freuen sich an diesem Tage mrt den Kindern
in Erinnerung an die Seligkeiten der eigenen Jilgendzeit.

n Die Zweitaufsühruna des Schauspiels „Die Donar¬
eiche findet heute Samstag abend statt. .Dieselbe muß wegen
der Länge des Stückes punkt 8 Uhr beginnen. (Näheres siehe
Jugendring .)

r Die schöne Postmcisterin . Die vom Gesangverein
Eänqerbund vor einiger Zeit angekündigte Aufführung des
Singspiels „Die .schone .Postmeksterin" s-ndet bestimmt am
Sonntag , den 11. Dezember, abends 6 Uhr statt. Es ist em
Spiel ernsten und heiteren Charakters und wird durch dir an¬
erkannt gute Theatergruppe des Sängerbundes sicher ohne
jeden Tadel aufgeführt, sodatz alle Besucher wieder zufrieden
nach Hause gehen werden. Karten im Vorverkauf sind bei
den bekannten Sängerbnndsvorverkaussstellen zu haben.

l Folgendes Zwiegespräch konnte am Donnerstagabend
7 30 Uhr aus dem Eänskippel abgefangen werden. Perso¬
nen : Philipp und Sophie, letztere auf dem Wege zur

Philipp : Sophie was rennste denii su, wu willste hie?
Sophie : Auf mach ich hunn koo Zeit, ich mutz m die

Prob in dee Herrsch bein Bolksiiederbund.
p  Philipp : In die Prob ? Ach ja ich hunn !° gestern
gehehrt die spille werre e Operett . die wu ju schec- seu soll

Sophie : Schee, d eß konnste glaawe, dre rß Klasse. Du
wast doch, daß ich schunn viel gespillt und aach vill Operette

qesee hunn. Awer su schee wie die, die wu ewe dee Volkslicder-
biliid cnnstudiert, hunn ich noch nitt gesee. Do koiiuste mol
wak erlewe, wak bo brenn leiht in bem Stück. Bor allem
dazu noch ee erstklassisch Orchester, do konnste cmol spitze.
Met om Wort , deß iß e.e Klasse fer sich Do wirkt aach
ee Tänzerinnenchormett, daß dee stauirst. Ich kann deer bloß
deß ohne saa, deß iß werre ee Glanzleistung vom^ Bolks-
tiederbund wonn er die Operett , sie heeßt : „Meine Herzens¬
königin" am 18. Dezember spillt.

Philipp : Sophie wenn du deß sehft, muß es waß fernes
seu und ich gehn hie. Wonn werd denn die gespillt?

Sophie : Ei ich hunn dersch doch vorhin gesaht om 18.
Dezember. „
Philipp : Horsch ee mol Sophie du kannst rer ee Entrrrts-
kart besorje. ^ . ,

Sophie : Gut ich breng der oo mett. Awer merk der
den 18. Dezember, im Herrsch beim Bolkslrederbund. Du
werscht es nett bereie, denn deß waste die hunn schunn immer
sauwer gespillt. . , ...

Philipp : Noch oons Sophie ? Wievill Persone sprlle
denn doo mett. ■ m „ ..

Sophie : Es sein im gonzem 25 Personen unn dre
Operett iß een Dreiakter von Mille. 2 .. . „ ,

Philipp : Also gute Sophie unn denk oon die Entrittskart-
Sophie : Jo es werd gemacht. Eure Philipp.

— Die Riesenzahl der Zuscbanermenge anläßlich des
intcrnat. Kunstturnkampfes ein Frankfurt am Maru und ge¬
legentlich der deutschen Gerätemeisterschaflen in Berlin bewei¬
sen im Zeitalter des Sportes immer wieder das große Inter¬
esse, das weiteste Kreise dem Geräteturnen entgegenbcingcn.
Vor allem erkennt jeder die hohe Bedeutung dieses Turnens
als Charakterschule. Es ist Körperbeherrschungin höchster Po¬
tenz. Wie bereits in früheren Nummern dieses Blattes ange-
deut'et, und aus dem Anzeigenteil ersichtlich, findet morgen
Sonntag in der Turnhalle an der Jahnstraße em Verems-
Meisterschaftskampfim Geräteturnen zwischen den beiden tm
Geräteturnen bedeutenden Vereinen, Turneereu Niederhauseu
und der Turnabteilung des kath. Gesellenvere.ns Kelihe.m
die bekanntlich zur D.T . gehört, sowie dem hies. Durnverein
statt. Flörsheim wurde bei der ersten Austragung 3. Sieger,
im 2. Kampfe konnte es den 2. Platz belegen. Der Ausgang
bes morgigen ist als offen zu bezeichnen. Flörshelins
Stärke zeigt sich z. Zt . vor allem am Reck, ebenso m den
Aunstfreiübungen. Äber auch an ben anberen Geräten kann
den Kampf ruhig aufnehmen. Der Vereinskampf wird durch
mancherlei turn . Darbietungen der Vercinsriegen einen würdi¬
gen Rahmen erhalten . Der niedrige Bmtrittsvrels von nur
20 Pfennig ermöglicht jedem wohl den Besuch der Veranstal¬
tung. Bemerkt sei noch, daß die Halle gut geheizh ist und so
angenehmen Aufenthalt bietet. Näheres im Anzeigenteil der
heutigen Nummer. ' - ‘*
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Nach zwei schweren auswärtigen Spielen empfängt dre

hiesige Ligaelf morgen auf dem heimischen Platz den Sp .-V.
Winkel. Die Gäste sind hier keine Unbekannten. Sie wa en
es die in aufgeputschtem Uebereifer den Sp .-V. im vergange¬
nen Jahre zu Fall brachten. Auch in der Vorrunde bl,eben
beide Punkte in Winkel hängen. Morgen gilt es die Scharte
wieder wett zu machen. Die hiesige Elf sollte mit ganzr
Hingabe wie gegen Rüsselsheim oder Biebrich ans Werk
gehen und vor' allem den Gegner nicht unterschätzen. Win¬
kels Mittelläufer und die Verteidigung sind die Stützen der
Elf . Unser Sturm wird also schon alle Register seines Kön¬
nens ziehen müssen, will er die heimische Bevölkerung nicht
enttäuschen. Leider war es in den meisten Fällen schon Immer
so, das; die Ligamannschaft auswärts besser spielte, als zu
Hause. Alle Zeitungen berichten von einem Aufschwung der
Flörsheimer und darum dürfen die Blauweitzen morgen die
v ielen Hunderte, die kommen werden, um ,,ihre" Mannschaft
zu sehen, nicht mit apathischem Spiel gelangweilt werden.
Zeigt ein Spie ? voll Tempo und Wucht, so ganz wi die bei¬
den letzten Spiele auswärts . Das Publikum sollte sich im
Zurufen mäßigen. Die Herren Schiedsrichter halten vi.l
darauf nicht angepöbelt zu werden, llnd nun wollen w.r se¬
hen, was unsere Elf zu Hause leisten wird.. Die Alten Her¬
ren spielen um 10 Uhr in Kostheim.

SLssahv. Suviöimn , dev O»Laischa Ä .G.

Kickers Flörsheim 1. — Eintracht Russelsheim 1.
Wieder einmal stehen sich am morgigen Sonntag ,m

Lokalkampf Flörsheim und Rüsselsheim gcgenub r. Bude
Mannschaften die über die nötige Spielerfahrung verfügen und
sich schon oft in spannenden Spick n gegenüber stauben. Rü -
selsheim das diesmal als Tabellenführer und Sieger d:s
Vorspiels nach hier kommt, wird alles daran setzen um auch
weiterhin die Führung zu behalten. Flörsheim inutz desha b
auf der Hut fein und darf keine Minute den Kampf ver-
koren geben, selbst wenn er wie am Sonntag zuerst im Hm-
tertreffen liegt. Von den Fünferreihen wird der Ausgang des
Derbys abhängig sein, denn beide Teams besitzen eme
gute Hintermannschaft und eine ^ausbaufähige ^^ userrerHe-Für Flörsheims Sturm gilt es deshalb stch emmal öMfzurassen
und zu zeigen, daß er nicht nur techn. gut spielen kann,
sondern datz er auch in der Lage ist gegen gute Verteidigung
Tore zu schießen. Immer wieder gilt das schon so oft ge¬
sagte : was nutzt das Geplänkel vor des Gegners Tor,
wenn nicht geschossen wird ? Für nivrgcn erwarten alE
Sportfreunde , datz jeder der fünf Stürmer , bei isdrr sich
bietenden Gelegenheit, den krönenden Torschuß wagt. Gs
gilt die Niederlage des Vorspiels auszugleiche-r und dadurch
wieder die Tabellenführung zu erlangen. Die Mannschaft
spielt in stärkster Aufstellung und beginnt das Treffen bereits
um 1.30 Uhr auf dem Sportplatz an der Riedschule. Rus¬
selsheim ist z. Zt . Tabellenführer und zwar mit 1 Punkt
Do rsprung, (Führungspunkt) den die M . aus dem Sp el
Mainz - Rüsselsheim zugesprochenbekam. 1-

Mit dem 1. Dezember 1932 sind 50 Jahre dahinqe-
gangen, datz die Firma I . Latscha in Franksurc am Main d «
seit Langem auch hier in Flörsheim eine Filiale unterha .t,
gegründet wurde. Aus ganz kleinen Anfängen Heraus, schuf
Jakob Latscha, ein Pfälzer Kind, er wurse am 4. März
1849 in Friedelsheim bei Bad Dürkheim als Sohn eines
angesehenen Landwirtes geboren, (er starb im Jahr : 1912)
das heute so blühende und weit ins Land hinaus bekannte
Großunternehmen.

Zur Zeit der Geburt Jakob Latsch as  waren die
Stürme der Revolution noch nicht verebbt, und es besteht
hohe Wahrscheinlichkeit, datz der freiheitliche Geist der Zeit
auch den Jüngling berührte. Die kleine Mennomtengemernde
seines Heimatortes unterhielt freundschaftliche Verbindungen
mit den Mennoniten der ganzen Welt , dadurch wurde der
Gesichtskreis erweitert und die Interessen wurden weit über die
kleine Dorfgemeinde hinaus gelenkt. Die lautere, ernste Fröm¬
migkeit der Vorväter war auch im Elternhause Jakob Latschas
lebendig und wurde bestimmend für seine Lebensführung. In
dein Geiste, in dem der junge Mann aufwuchs, ist auch die
Erklärung zu finden für seine hohe berufliche Gewissrnhat gkcrt
und seine soziale Gesinnung, die ihn dereinst zum Vorkämpfer
bedeutsamer, im besten Sinne liberaler Ideen machen chklte:
Ecke Langestraße und Allerheiligenstraße in Frankfurt a M.
ist das kleine Stammhaus , wo Jakob Latscha im Jahre 1832
sein Geschäft gründete. Zu welchem Riesenunternehmen cs
heute herangcwachsen ist, zeigen die modernen großzügigen
Baulichkeiten der Firma I . Latscha A.-G. in der Schwedler-
stratze, im Osthafengebiet in Frankfurt a. M.

Am Dienstag dieser Woche hatte die Firma die Spitzen
der Behörden von Frankfurt a . M . und Umgebung, die
Presse aus Stadt und Land, die Vertreter von Schulen und
Lehranstalten zu einer Besichtigung ihrer Geschäftsräume e n-
geladen. Was es hier zu sehen gab, war überwältigend:
Das ganz große fünfstöckige Lagerhaus ist in einer Art
durchorganisiert, dah man nur staunen must, ob cill ver Umsicht
und Tatkraft , die es versteht, einen solchen Riesenbetrieb
bis ins Kleinste zu regeln. ,

Aber damit keine falschen Vorstellungen von einem solchen
Lagerhaus aufkommen: Die Stapel von Säckvn und Berge
von Listen, die das Riesenhaus durch fünf Stockwerke hm-
durch füllen, das sind keine großen Vorräte auf lange
Zeit , es ist immer nur der Bedarf für wenige Tagei das
„Anbruchslager", wie es offiziell firmiert, ist nur die Durch¬
gangs station von den Lieferanten zu den Filialen, die ihrem
Bedarf wöchentlich abrufen. Mindestens 20mal inutz das
Kapital im Lager im Jahr umgesetzt werden.

In genauem Fahrplan bringen die Güterwager die Wa¬
ren "mi 'die Rampe des Lagerhauses, das sie teilweise sofort

über eine andere Rampe an die Filialen verausgabt , tn .-
weise werden sie aus Lager genommen bzw. weiterverarbutel.
D>e Verteilung ist bis ins kleinste durchorganisiert; nach den
Bestellzetteln wird die Lieferung an die Filialen fertig ge¬
macht, kontrolliert und durch die bekannten Wagen ausgelie-
fert Es ist ein ewiges Kommen und Gehen, keinen Augen¬
blick stehen die Räder dieser gewaltigen Maschine still,_es sind
phantastische Mengen von Lebensmittel der verschiedensten
Art — insgesamt werden rund 1600 Artikel geführt —, die
ständig über die Stadt Frankfurt und Umgebung fl.eßen.
Hier bekommt man eine kleine Ahnung von dem gewa.t
Nahrungsbedarf einer Großstadt und dabei ist Latscha, wenn
auch eine der größten, so doch nur eine einzige Lieferzentrale
für Frankfurt . Im vergangenen Jahr wurden tn dem La¬
gerhaus in der Schwedtlerstratze mehr als 1900 Waggons
uncgcschlagen, d. h. täglich 6 Waggons . Einige Zahl .n geben
ein ungefähres Bild von der Bedeutung dieses regsamen
Hauses' Rund 169 Zentner Mehl werden täglich in Pfund-
tüten abgewogen und verpackt; automatische Waagen wiegen
sie ab und Mädchen in weißen Kitteln verpacken si:. 12 Mil¬
lionen Eier wurden im letzten Jahre durchleuchtet und ausge¬
liefert, die Menge von Frischeiern nicht gerechnet Andere
Maschinen verpacken Kaffee und Tee, 10,000 Kaffee- und
3000 Teepackungen verlassen täglich den Betrieb , 750,oh
Liter Wein wurden im letzten Jahre abgegeben. .

Begreiflich, datz in einem so großen Betrieb , der rn der
Lebensmittelversorgung eine solche verantworiungsvolle Auf¬
gabe zu erfüllen hat , alle Fortschritie der Tcchi k und der
Hygiene Eingang gefunden haben. Ueberall ist peinlichste Otv-
nung und Sauberkeit. ^

Bei einer Besichtigung des Betriebs durch Vertre er der
Behörden und der Presse wies Herr Latscha auf btt Not¬
wendigkeit einer rationellen Lebensmittelvcrsorguug sar dl
Masseii der Verbraucher hin, die heute mehr mit dem Pfen¬
nig rechnen müssen denn je. Der Kaufmann müsse als Rüttler
auftreten zwischen Produzenten und Konsumenten; aber er
könne nur -dann ein Mittler sein, wenn er es verstehe,
die Kosten, die aus den Produkten auf ihrem Weg vorn
Produzenten zum Konsumenten liegen, zu senken.

Ticfbefriedigt von dem Gesehenen verließen dre mehr a s
100 Teilnehmer nach fast 2stündigem Rundgang und mch
ohne vorher eine tatsächliche Bestätigung des Gruntstatzev
der einladend eil Firma „Latscha liefert Lebensmittel er¬
fahren zu haben, die Geschäftsräume in der Schweb lerstratze.
Ein Vertreter der Presse dankte, in zumteil humoristischer
Weise der Firma I . Latscha A.-G. und schloß best: Wunchr
für die Zukunft an . Auch wir wünschen d-r Jubelnrma^
Weiteres Wachsen und Blühen wie in den ersten 50 Jahren
ihres Bestehens!

Io. Ml « Mein, - Io. glörsdeim

sender Spielstärke geistreiche und spannende Wettkämpfe brin¬
gen. Jedem Schachsreund sei ein Besuch der morgigen Veran¬
staltung wärmstens empfohlen.

Briefkasten.

Am Sonntag vormittag begibt sich die 1. Handballmann¬
schaft des Tv . v. 1861 nach Rüsselsheim zum Turn - und
Sportklub Opel zum fälligen Rücksp el. Hoffmtlch zug n de
Hiesigen den Kampfeswillen, wie am vergangenen Sonntag.
Dem Besseren Heil und Sieg ! Alle übrigen Mannjchaften
sind spielfrei und beteiligen sich restlos am Nachmittag am
Gerätewettkampf in der Turnhalle . Treffpunkt 3 Uhr pünkt¬
lich. Abfahrt ab Lettegrube per Rad . Gut Heil!

Schach
Morgen nachmittag 2 Uhr treffen sich im hies. Mainblick-

saal der Flörsheimer Schachklub und der t̂ chachklub Unter-
liederbach mit zwei Mannschaften zum Wettkampf. Die neu-
vegonnenen Verbandsspiele um die Meisterwürde für 1933
in der Main -Taunus -Schachvereinigung werden bei stets wach-

Herrn K. H . Hier . Ihr Besprechungsartikel kam für
heute leider zu spät . Erscheint in nächster Nummer.

Hinweis . Der Gesamtauflage heutiger Nummer liegt
ein Prospekt der Firma Kaufhaus Schiff in Höchst am Main
bei, auf den wir hiermit, ganz besonders aufmerksam machen.

Hinweis . Unserer heutiae » Nummer liegt ein Katalog
der Firma Blumenthal ' in Wiesbaden, Kirchgasse, bei. Er
zeigt Ihnen billige und praktische Weihnachtsgeschenke.

IekmlmchiiWii Ln Kroieinde SlärsWi
Am Mittwoch, den 7. Dezember 1932 nachmittags 3 Uhr,

findet in der Riedschule die Mutterberatungsstunde statt
Flörsheim a. M ., den 3. Dezember 1932

Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche ßachrichten.
ftatfu»fii«f»*r Gottesdienst

2. Adventsonntag.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst. 9.45 Uhr Hock'

amt, nachm. 2 Uhr Adventsandacht, 4 Uhr ManaN-
Kongregation.

Montag 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Kath . Neilmann, 7 Uyr
Rörateamt für Barb . Lange geb. Schuhmacher.

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für Johann Hartmann Schwsth-
7 Uhr Rorateamt für Lebende und Verstorbene der FaM-
Meurer. n r

Mittwoch 6.30 Uhr hl. Messe für Josef Schneider Krankend-
7 Uhr Rorateamt für Marg . Flesch.
5 Uhr nachm. Beicht (insbes. für Frauen u. Jung rau .n-

Donnerstag Fest der Unbefl. Empfängnis. 6.30 Uhr hl. Messt
im Schwesternhaus, 7 Uhr Rorateamt für die Verstorben
nen der Fam . Obersteiger Klein.

Freitag 6.30 Uhr 2. Seelenamt für Marg . Wetzet, 7 UP
Rörateamt für Verst. der Fam . Nik. Schneider.

Samstag 6,30 Uhr Jahramt für Anna Maria Vollmer. .
Uhr Rörateamt für Anna Maria Ruppert.

Evangelilcher Gottesdienst.
Sonntag , den 4. Dezember (2. Advent) 1932.
nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.

Emptetiiensüierte nnaciiisoesGMte:
von 8 .-  anMandolinen

Gitarren
Violinen
Zithern
Mundharmonikas
ferner sämtl . Zubehör

Photo -Apparate von 3 .95  an
Geschenkpackungen v. 5 -
Photo -Albums von 50  4 an
Stative , Blitzlicht . Platten.
Films und alle Bedarfsartikel
Entwickeln und Vergrößern

von Amateurarbeiten
Besonderes Weihnachtsgeschenk : Beim Kauf eines neu¬

en Instrumentes ein halbes Jahr Unterricht kostenlos.
Photo - Aufnahmen 12 Postkarten von 3 - an

Bitte beachten Sie mein neues Schaufenster.

Paul Flesch , Obermainstrasse 16

tf> ir öTMTi ittslieim«• M .
Sonntag , den 4. Dezember , nachm. 3 30 Uhr be¬
ginnend , in der Turnhalle an der Jahnstraße , großer

der Vereine Tv . Niedernhausen , Turnabteilung
d. k. G. V. Kelkheim , Tv . f- lörsheim

❖
Acht««« r Acht««« r
GWr Preis-MAW

in Nest!

Eintritt 20 Pig - Gutgeheizte Halle Eintritt 20 Pfg.
Alle Mitglieder und alle Freunde deutschen Turnens
und Sportes ladet ein:

Der Vorstand

LNodesns NeileusKittttgsißövNStr
und Elektrische Apparate sind die besten

Mihlilchts-u.HlWits-GlWilke!
Bedeutende Preisherabsetzung auf alle Waren . — Schal
Maschinen für Kartoffel , Rüben . Aepfel usw. — Fahrra^
beleuchtungen (Dynamo oder Batterie ) sind schöne Ge
schenke. Taschenlampen mit Batterie von 6b Pfg . an.
Batterie 2b Pfg . — Glühlampen , b, 10. 15, 25 Watt 95PlS'
Radio -Apparate , nur 1. Fabrikate . Vorführung kostenlos

LakobKStkel , SlSvsboim a.SÜ-
Bahnhosstraße 11, Telefon 54.

Prima Mischbrot , 3 Pfund schwer , per Laib
4S VfS.

KillM . Riedstrasse 54 .
Lieferung auf Wunsch frei Haus.

Achtung ! ( ggfg OittSLV AchtUnK ‘
Morgen Sonntag Abend ab 8 Uhr Großes:uiuiyeil wumnuy Gut »IV vw vy ——u—

siimmunas  Hnnzeri(Fred’sJazz-Kapelle)
Es laden freundlichst ein

Jakob Singer und Frau.
NB . Empfehle prima Weine über die Straße , per

Liter 65 und 80 Pfg. _ ___

LEDER
Sdmhmacherbedarfs -Artikel

Schuhpfleöemittel
stets billigst

nur im Spezialgeschäft

OlßUNECÄNP
Mainz , Liebfrauenplatz 2, am Dom

Sie erhalten Vei mir beim Einkauf von je 3 Mk . ein Wohl¬
fahrtslos , also bei Einkauf von 30 Mk . 10  Wohlfahrtslose
etc ., oder den Gegenwert in bar von 6 Pfg . prb Los.

Theater Abe«d
des,Eva ««el. ömtai*

Am Sonntag , den 4. Dezember 1932, findet
abends im „Sängerheim " unser Theaterabend
statt . Zur Aufführung gelangt

„Lamprechts Lore“
Volksstück in 3 Aufzügen von Siegfr . Philipp !.

14 Mitwirkende.
Eintritts-Preise:

Nummerierte Plätze . . . 60 Pfennig
Nicht nummerierte Plätze . . . 40 Pfennig
Kassenöffnung 7 Uhr . Beginn 7,30 Uhr.

Wir bitten unsere Mitglieder , Freunde u. Gön¬
ner des Vereins um zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.

Ksarm
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Sie erhalten bei uns beim Einkauf von je 3 Mark

ein Wo h Ha h r t s - Los , also beim Eihkauf von

30 Mark IO Wohlfahrts - Lose oder den Gegen¬

wert von 6 Pfg . pro Los in bar!

Mainz

Gterree - eschewe 1931
Nachprüfung

durch:
Büro für steuerüeraiungu.Treuhandgescüäfte

Dir. MtPU Ffm.-Höcüst
Albanusstraße 19a

in Flörsheim : Donnerstags v . 6—8 Uhr im Bahnhofsre l̂aurant
Messersdimitt

t 95M
ostenloS'»♦Sit-

d
ein » '

32, findet
aterabend

44ore
Philippi.

0 Pfennig
0 Pfennig
30 Uhr.
3c u. Eön-
id).
»orstand.

vorordnen die Aerzts

m(jurgefii
feßj Heiserkeit Katarrhe der Schleimhäute, des Rachens und des Mundes,
bei Mandelentzündung (Angina) und Erkältungen . Ein Vorbeugungsmittel gegen
Ansteckung (Grippe etc .) . Ausgezeichnet für Raucher, welche stark zu Rachenkatarm
neigen , für Sänger . Redner etc Deutel 25 Pfg.. Dose 72 Pfg. • Max Elb. A.-6 ., Dresden.

Mi » Z« .
in gutem Zustand , in der
Hauptstraße gelegen, sofort
an ruhige Leute zu vermie¬
ten.

«Spmsnn » eprüelmsp.

Wir Kamele
lassen Maare für Sie.
damit Sie im tUinterfa nicht zu frieren
brauche»! Und die schönen, warmen
Kamelhaardecken,die daraus erstehen
die Kaufen Sie natürlich bei Letten-
Kern  dem bekannten Mainzer 8pe-
zialgefchäft. Line hübsche gute Kamel¬
haardecke bekommen Sie dort schon
von Mk. 14.50 an, ebenso wollene
Bettkolfern in allen Preislagen. —

Qetleh-Kem
MAINZ. MARKTS- »

Schöne

zZiniilleiMhnW
Plattstraste 33, ca. 60 qm
Wohnfläche, Abschluß, Cl . u.
Speisekammer , Mietpr . 40.—
Rm . monatlich , sofort oder

1 am 15. 12. zu vermieten.
I Bau-Sied.Bes.„Seiösttnile“
" Ein MWllitz
ca. ein Viertelmorgen , gegen
sofortige Kasse zu kaufen ge¬
sucht. Offerten an den Ver¬
lag dies. Bl . erdeten.

KOSTENLOS
liefern wir  jed . Rundfunkhörei
•ine Probenummer  de;
offiziellen Programm - Zeltunc

■S£>
SOdwestd . Rundfunk - Ztiluni

Sdv . lbw Sie sofort an I
JBZ , FRANKFURT AM MAIN

BIQcharstraljo 20/22

Sehen Sie unsere 20 Schaufenster,
sie zeigen Ihnen mehr , wie jede Annonce.

Je^l im

Weihuaebts-
Verkauf
große Mengen

Teppiche
Gardinen

Linoleum

ganz
besonders

billig
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Chaiselongues
iniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiHinii'i
gute Federpolsterung mit schönem
Möbelstoffbezug , als
enorm billig18- IS

Chaiselongues

Mk.

sehr gutes Buchengestell mit 28 Fe¬
dern , mit neuest Möbel - ^
stoifbezug,
Verarb.

Mk.

sehr gute

22- 20  -

verstellbarem Kopfkeil , Federpolster¬

ung , mit gutem Möbel - Ê H |gp§| | | H
stoffbezug

25Mk 22

stron matratzen
in allen Gr . 7.50, 6.50,

seegras-Mairalzen Jn
j . Qual . u . Br. 16.50,12 .50,
Kapok
in Kissenfüllung Pfund

»80
Bester Jana-Kapok 120
Pfund . *

Kautsch Woll-Matratzen
prachtvoller Möbel &offbezug,
neue Modelle , solide Hersäellg.

4- teilig , gute Füllung , Drell-
bezug in schönen Murern

18.50. 16.50. 15.50
Neutudi - Wollfüllung in eige¬
ner WerkSätte angefertigt,

solider Drell
30.-. 25.50, 22.50

Kapok - Matratzen
bester Java - Kapok , schünÄ . Jac
quarddrell , 3- teilig mit Woll - Keil
in eigener Werk f̂ätte angefertigt
Ausnahmepreis

Politische Bei
In der großen P

dis Gleichberech
die bevorstehende Fü
eingesetzt, die ganz in
Rechnung gestellte €
Deutschland mit der
Duelle und die Trie
stündlich auch» jetzt rr
sorgnisse, die

Schusterstraße 24

Sonntag von 2 bis 6 Uhr geöffnet!

SpieMflti: 1. StanliMt2.30W
Heute abend 8.30 Uhr Spieler -Versammlung tm Vereinslokal

Weihnachten

sthon  Jetzt

»Durch Seidenraupen-
„ „ zucht können in 12
Wochen 800 Rm . u. mehr ver¬
dient werden . Vorarb . jetzt.
Einfache , leichte Zucht für Alle.
Profp .,Anle tt .tosten los . Rück¬
porto erbeten . Veratgsst . für
ÄeutfchenSeidenb ., Schließf .22

Weinböhla , Sa.

mm  ÄMiW.MÄ
ja * ■* ■

Die Aufführung muß wegen der Lange des Stuckes y

i«cu».ii<;, die sich zur
Front der Engländer
find bis zu einem ge
folge der Haltung Er
französischen  3
la  n d , und der W>
dem Reichsaußenmir
Stimmung zu schaff-
Forderungen so ung
ist eifrig bemüht, Bi
rungen zu schasseny
Deutschland Vorbedir
die sie von vornheri
würden. Reichsaußi
hat bisher in Genf
dieser gegnerischen 2
der Basis freigegeber
gen verteidigt. Diese
vntwortliche Bertret
nicht zu verlieren , di
deutschen Volke. 2ln
politischen Streit nick

8 Uhr beginnen. .
Montag 8 Uhr Jungmänncr -Verem.

Re k o f
Ti m

' • • ‘ preise

fmk

■, >-

r Aus unerhört
JP vorteilhaften Einkäufen
große Posten Wintermäntel

aus modischen
Stoffen mit prachtvollen Pelzbesätzen zudlOHCU mit piflUinvuv » - -

eortcaftĝ neai niedrigen  Serienpreisenj
S erl e"l Serie 1J Serie III

19 .75 29 .50 39 .50
Mar hmittaffs - und Abendkleider in den neuen Woll- und
Seidenstoffen. Fabelhafte neue bormen in modellier Veiatbeitung.
Jetzt schon zu staunend billigen Serien preisen!

Serie ! Seriell Ser i e III

14 . 75 19 .75 29 . 50
Baiifibtfi Geschenk - itrtikaS preiswert!

Oaraaschenhosen Gr. 45
Kinder-Puüover . . .
Darnenstrieksebal . .
8chlvpker Kunstseide

gerauht . . . - • •

95 4>

Kindersamtkleider .
Bett - und Ueberzieh-

jäckchen . . .
Damenpullover . .
Charmeuse Unter¬
kleider mit Motiven

Flanellhauskleider .
Kindermäntel aus

uagiahigen Stoffen .
Herrenwesten , gestr.
Morgenröte mit ge-

steppt.Kseidfefevers

Abendjacken in Ball-
iarben. Flanellschlaf¬
röcke , kar. u. gestreift
Wollkleid , jug.Foim
Kinder Mäntel aus
solid.Stoffen bis Gr.100

Der amerikanisch
Norman Darvis, zeii
Mit europäischen St
insbesondere in sein
zösischen Ministerprc
weil sie hier durch
greifbare Basis find
Davis und Herriot f
fche Delegierte eine
gelung der Gleichbe
Diskussion gestellt hi
reichs gewinnen mö
wittlungsvors
Gleichberechtigung f
ihrer praktischen Du
dem gewisse Vorfra
stung selbst, die a
knüpft, soll dann vor
geführt werden. In i
rikanischen Vermittlr
deutschen R e i chs-i
während man den '
kraft mehr von der
glaubt in den Verei
kr Kommission der

: stungsprogramm die
: könne, daß auf diese

>Ken Vermittlung e
Staaten , Frankreich
werde, der sich Der
Man glaubt dieser i
das Abkommen im
uuch eine Verständi-

An den Wahlen
Uns in Deutschland

Aff
Romar

U
Lore ging mit

Bestiegen waren , rei
Hand heraus . Zul

„Servus , Lore
Dann fuhr der
Lore atmete a
Gott sei Dank,

froh. Nun kam bei
wieder langsam au
&im ohne ein locker

Am Sonntagm
i Hermann, von der
i wieder zu Hause.

Nun ging es
Assunta konnte schi
mr etwas ein. Si-
fede kleinste Einzc
. »Schön ist es c
Vtutker ' '.xx  ist eine zu

Auch dem Ober
Und er war von d<

„Schade," spra
Konntest. Frau N

\ krnt . Ich habe abi
■ Gesuch für den Her

' du d^ n reisen kan
dicht brauchen," f
lissunta und Hermi

»Wenn ich mi
Oberstleutnant, „so
Raftbichler kennenl

N A ! !̂ 2.  EudwisstraLe 3—5 TT. rt£>n?fnPf f
Rn  den 3 Sonntagen vor Weihnachten von 2 bis 6 Uh g

Unser Haus ist bis Weihnaditen durdigehend  geoft^

,i Der Silvester-
: "reise gefeiert. 9
i ^ Nzige Gast.

Äuflenchtend >
^Nander.

Das neue Ial
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Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.
In der großen Politik geht der Kampf immer noch um

bi» Gleichberechtigungsfrage.  Im Hrnblick auf
die bevorstehende Fünfmächtekonferenz hat eine Agitation
einaesetn die ganz unverkennbar darauf hinzielt, für das in
Rechnung gestellte Scheitern der Genfer Bemühungen
Deutschland mit der Verantwortung zu belasten, und die
Quelle und die Triebkraft dieser Agitation liegt felbstoer.
ständlich auch jetzt wieder in Paris . Die französischen Be¬
sorgnisse, die sich zunächst gegen die vermutete gemeinsame
Front der Engländer , Italiener und Amerikaner richteten,
sind bis zu einem gewissen Grade behoben, nicht zuletzt in¬
folge der Haltung Englands . Um so schärfer richten sich die
französischen Treibereien gegen Deutsch¬
land.  und der Wunsch ist, für die Aussprache zwischen
dem Neichsaußenminister, Macdonald und Herrwt eine
Stimmung zu schaffen, die den deutschen Wünschen und
Forderungen so ungünstig wie nur möglich sem soll. Alan
ist eifrig bemüht, Verwirrung über diese deutschen Forve-
rungen zu schassen und die Dinge so darzustellen, als setze
Deutschland Vorbedingungen für die geplante Aussprache,
die sie von vornherein bis zur Unmöglichkeit erschweren
würden. Reichsaußenminister Freiherr von Neurath
hat bisher in Genf dem Ansturm und den Winkelzügen
dieser gegnerischen Agitation standgehalten und nichts von
der Basis freigegeben, auf der Deutschland seine Forderun¬
gen verteidigt. Diese Basis ist schmal genug, und der ver¬
antwortliche Vertreter der Reichspolitik braucht, um sie
nicht zu verlieren , die Gewißheit des Rückhaltes ini ganzen
deutschen Volke. An dieser Gewißheit ist bei allem inner¬
politischen Streit nicht zu zweifeln.*

Der amerikanische Delegierte zur Abrüstungskonferenz,
Norman Dawis , zeigt in seinen zahlreichen Unterredungen
Mit europäischen Staatsmännern eine starke Aktivität, die
insbesondere in seinem Meinungsaustausch mit dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Herriot zur Geltung kommt,
weil sie hier durch den französischen Abrüstungsplan eine
greifbare Basis findet. Die Auseinandersetzungen zwischen
Davis und Herriot haben dazu geführt, daß der amerikani¬
sche Delegierte eine Art Vermittlungsvorschlag für die Re¬
gelung der Gleichberechtigungs- und Abrüstungsfrage zur
Diskussion gestellt hat, für das er die Zustimmung Frank¬
reichs gewinnen möchte. Dieser amerikanische Ver¬
mittlungsvorschlag  geht von dem Grundsatz der
Gleichberechtigung für Deutschland aus , will aber bis zu
ihrer praktischen Durchführung einen Spielraum geben, in
dem gewisse Vorfragen geklärt werden sollen. Die Abrü-

!stung selbst, die an gewisse Sicherheitsgarantien an-
knüpft, soll dann von den noch ausgerüsteten Staaten durch¬
geführt werden. In dem französischen Plan scheint der ame¬
rikanischen Vermittlung der Gedanke der Umwandlung der
deutschen Reichswehr in eine Miliz  brauchbar,
während man den Gedanken einer internationalen Streit¬
kraft mehr von der ideologischen Seite her wertet. Man
glaubt in den Vereinigten Staaten , daß das von der Gen-

-fer Kommission bereits angenommene qualitative Abrü-
: stungsprogramm die Grundlage des Weiterarbeitens bilden
!könne, daß auf dieser Grundlage im Sinne der amerikani-
! fchen Vermittlung eine Einigung zwischen den Vereinigten
: Staaten , Frankreich, England und Italien möglich sein
t werde, der sich Deutschland dann anschließen könnte, und
Man glaubt dieser Einigung auch dadurch zu dienen, daß
das Abkommen im Sinne des amerikanischen Vorschlags
auch eine Verständigung über die Seeabrüstung enthält.*

An den Wahlen zur belgischen Kammer interessierte
Ms in Deutlcbland vor allem das Eraebnis in E u v e n -

Ma 1medy.  Wir hören nicht auf zu yoPen, Datz diese
deutschen Brüder , die man mit teuflischer List unter dem
Scheine des Rechts von uns gerissen hat, eines Tages wie¬
der zu uns zurückkehren. Bei der Wahl haben diejenigen
Parteien , die für eine Abstimmung eintreten (die söge-
nannte „Abstimmung" auf Grund des Versailler Vertra¬
ges war ja nur ein Scheinmanöver ) eine Zweidrittelmehr¬
heit erzielt. Diese Abstimmungsfront hat allerdings etwa
296 Stimmen verloren, trotz der höheren Wahlbeteiligung,
während die belgisch-nationalistische „Katholische Union"
ihre Stimmen nahezu verdoppeln konnte. Diese Kräftever-
Schiebung ist, wie auch die „Germania ", das deutsche Zen-
trumsorgan , zugibt, durch den ungewöhnlichen Ein¬
griff der belgischen Bischöfe  erzielt worden, die
den Katholiken Eupen-Malmedys zur Pflicht machten, für
Die Katholische Union zu stimmen. Man muß leider fest¬
stellen. daß in der Frage der kirchlichen Betreuung das
Deutschtum in Eupen-Malmedy noch schlechter gestellt ist als
in Südtirol . Es wird erwartet , daß man sich an höchster
kirchlicher Stelle auf Grund der dringenden Vorstellung der
Christlichen Volkspartei mit dem Vorgehen des belgischen
Episkopats beschäftigen wird . Man hofft, daß bis zu den
am Sonntag stattfindenden Senatswahlen die unzulässigen
Bindungen von belgisch-kirchlicher Seite wegfallen und der
deutschen katholischen Bevölkerung ein Bekenntnis zur eige¬
nen Partei freigegeben wird.*

3n bcr inneren deutschen Politik  scheint es,
daß die nun volle zwei Wochen währende Regierungskrise
dicht vor ihrem Ende steht. Schleicher  ist der neue Mann,
der, nachdem er bereits in den letzten Monaten eine gro¬
ßen Einfluß ausgellbt hatte, die Geschicke des Reiches nun¬
mehr auch offiziell in die Hand nehmen soll. Sein Kabinett
kann sich immerhin auf eine ansehnliche Minderheit im
Reichstag stützen, die aus Zentrum , Deutscher Volkspartei,
Bayerischer Volkspartei, Christlichsozialenund Deutschnatw-
nalen besteht. Die Regierung Schleicher ist nicht — und das
unterscheidet sie von einem Kabinett Papen — als Kampf¬
kabinett gedacht. Schleichers Programm soll versöhnlich sein
und wird , namentlich auf sozialpolitischemGebiet, in man¬
chem von dem Papenkurs abweichen, da Schleicher ja ge¬
rade auf die guten Beziehungen zu den Gewerkschaftengro¬
ßen Wert legt. Ob er freilich die Forderungen , die ihm von
den Freien Gewerkschaften überreicht worden sind und die
auf eine radikale Aenderung des Wirtschaftsprogramms
hinauslaufen , annehmen kann, ist kaum denkbar. Auch eine
einseitige Begünstigung landwirtschaftlicher Interessen wich
vom Kabinett Schleicher abgelehnt. Ob es zutrifft, wie ein
Berliner Blatt wissen will, daß der neue Kanzler eine groß¬
zügige Amnestie für die von der Justiz Betroffenen beab¬
sichtige, bleibe dahingestellt. Sicher ist, daß die Verfassungs¬
pläne auf jeden Fall vorläufig zurückgestellt werden.

** Oberursel. (Mysteriöser Tod eines sun-
g e n M ä d che n s.) In Bommersheim erkrankte em jun¬
ges Mädchen unter Vergiftungserscheinungen. Als der Arzt
im Elternhaus erschien, war das Mädchen bereits bewußt¬
los. Im Krankenhaus starb die Patientin . Das Mädchen
war noch am Abend vorher in Begleitung ihres Bräutigams
und zweier Bekannter bei einer Feier gewesen. Die Leiche
ist noch nicht freigegeben worden und die Staatsanwalt¬
schaft wird wahrscheinlich die Sezierung anordnen.

** Diez. (Der Nachfolger des Landrats
Scheuern .) Der Oberregierungsrat bei der Regierung
in Düsseldorf Ulrici (Vorsitzender des Westerwaldvereins)
ist zunächst mit der vertretungsweisen Wahrnehmung der
Landratsgeschäste im Unterlahnkreis beauftragt worden.
Nach dem endgültigen Ausscheiden des Landrats Scheuern
am 1. April 1933 wird ihm die kommissarische Verwaltung
des Landratsamts in Diez übertragen.

nz!

Astlmta und Lore.
Roman von Wolfgang Kemter.

\ 'a
Lore ging mit zum Bahnhose. Als die drei bereits ein-

! Bestiegen waren , reichten sie Lore nochmals durch Fenster die
j Hand heraus . Zuletzt Hermann.

„Servus , Lore, Gruß an Mutter !"
Dann fuhr der Zug ab.
Lore atmete auf.
Gott sei Dank, die Qual war vorbei. Sie war herzlich

- froh. Nun kam der graue , öde Alltag wieder, in dem sie sich
! wieder langsam aus dem Wege zurechtfinden mußte, den sie

drin ohne ein lockendes Ziel zu gehen hatte-

i Am Sonntagnabenü waren Herr Manzom, Assunta und
zHermann, von der Frau Oberstleutnant herzlich begrüßt,
-Dieder zu Hause.
- Nun ging es an ein Erzählen und Grüße ausrichten.
j Ässrmta konnte schier nicht fertig werden, immer wieder fiel

ihr etwas ein. Sie glühte förmlich vor Eifer, Mama alles,
rede kleinste Einzelheit, zu berichten.

»Schön ist es gewesen, Mama , wunderschön. Hermanns
Butter ist eine zu liebe, prächtige Frau ."

Auch dem Oberstleutnant hatte es in Bozen sehr gefallen,
-*nd er war von der kurzen Reise äußerst befriedigt.

„Schade," sprach er zu seiner Frau , „daß du nicht mit
konntest. Frau Rastbichler hätte dich sehr gerne kennenge-
jernt . Ich habe aber, wenn nichts dazwischen kommt, unseren
Gesuch für den Herbst in Aussicht gestellt, für den Fall , daß
:bu dann reisen kannst. Diese zwei werden uns dann sowieso
Nicht brauchen," fügte er scherzend hinzu und wies auf
Assunta und Hermann.

' ^ „Wenn ich mich wohl fühle," meinte nun die Frau
Oberstleutnant, „so gehe ich gerne mit. Auch ich möchte Frau

. Rastbichler kennenlernen."
,1 Der Silvesterabend wurde bei Manzonis im engsten
: kreise gefeiert. Nur Rat Kühn war, wie alle Jahre , der

, . . . - . Einzige Gast,
i ae 5f | n e1' . Aufleuchtend gingen Hermanns und Assuntas Blicke m-" einander.

Das neue Jahr war da. Ihr Jahr . Noch eine kurze
irtezeit. dann . . . .

Merm Briefm die nMmlischen Bauern.
Von Lehrer Wilhelm  W i h e f,  Frankfurt.

Lieber Bauer , liebe Bäuerin!
Habt ihr nicht im Frühling , als die gesürchtctcn Spät¬

fröste ausblieben , die alljährlich die junge Saat m der
Blüte bedrohen, ein „Gott lei Dank !" zum Himmel geichictt?

Als eure Scheune mit dem wohlgeratenen Heu bis zum
First gefüllt war , als ans dem Speicher glücklich Korn und
Weizen, im Keller die gesunden Kartoffeln geborgen waren,
klana nicht aus euren Herzen das ehrliche „Gott iet Dank, c

Dah euer Viehstall vor Unfall und Seuchen auch in
diesem Jahre verschont blieb, gabt ihr nicht frohen Herzens
im Dorfkirchlein beim Fest der Ernte Gott die Ehre ? War
da euer Herz nicht weit offen und der Wille zum Guten
nicht wahrhaft und echt?

DaS Brot , das ihr esset, wird wahrlich nicht leicht er¬
rungen ! Aber durch Gottes Hilse werdet ihr im kommenden
Winter wiederum iatt lein. Euer Fleth ward gelegner.

Wie viele aber in deutschen Landen, auch in unseren
nassaniichcn Gauen , stehen jetzt vor dem graupgen Nicht .
Denkt, ihr nassauischcn Bauern , in diesen dunkel,te» Tagen
deutscher Volksnot au das Wort :^ „Was ihr getan hao
einem unter diesen meinen geringsten Brüdern , das yaor
ihr mir getan."

Eure Brüder und Schwestern klopfen hungernd bei euch
an. wenn . . . .die Wrnterhrlse kommt.

Weist sie nicht hartherzig ab! Ihr seid zwar keine reichen
Kornbauern , ihr seid zumeist arme, deutiche Bauern , aber
ieid Christen! Deshalb gebt von dem naturgewachienen
Gottessegen, oder gebt ein Scherilein zur Linderung der
groben Not. Denkt an die hungernden Kinder und trieren-
den Alten ! An das kranke Mütterlein lm armieligen
Stübchen der arohen Staat , das neulich der „Winterhilfe
nur diesen kleinen Brief schrieb: „Helft mir . Ich habe
mich redlich bisher durchgeschlagen. Meine Krait nt zu
Ende! Helft mir . und nehmt Gotte-, Lohn!"

Deshalb , qebt der Winterhilfe!  Dann seid ihr
Christen. Deutsche und „Bauer " eures Vaterlandes.

** Frankfurt a. AI. <Z um Mord au  f d e r M a in  -
brücke .) Die Voruntersuchung gegen den 20jährigen Air-
gestellten Robert Stubenrauch und die beiden nntverdach-^
tiaeu minderjährigen Walter A. und Erich L. die von der
Essenbahnbrückedie neunzehnjährige Hausangestellte Emma
Bus e in den Main warfen bzw. Schmiere standen, st
nunmehr abgeschlossen. Die Akten sind der Staatsanwalt-
schast zur Erhebung der Anklage überreicht worden. Sehr
mabrickeinlichwird das Verfahren gegen die beiden jugend¬
lichen Mittäter des Stubenrauch nicht abgetrennt werden,
sondern alle drei werden sich vor dem Schwurgericht emzu-
finden haben.

** Wiesbaden. (D i e treulose Grete .) Eine aus
Frankfurt stammende Tochter eines Schlossers lernte in
Wiesbaden einen Veterinär kennen und schloß mit ihm
Freundschaft. Weniger der Doktor als vielmehr feine
Limousine schien es der Heldin angetan zu haben. Man
fuhr an den Rhein , man fuhr zurück, und als der Doktor
ins Hotel ging, gab Grete, im Besitze eines Führerscheins,
Gas und fuhr nach Halle. Da das Benzin ausging , ließ
Margarete den Wagen auf der Landstraße stehen, schloß ab
und überließ ihn mit dem Gepäck des Veterinärarztes fei¬
nem Schicksal. Ein Motorradfahrer war bereit, sie als
Sozia mit nach der Reichshauptstadt zu nehmen. Hier blieb
Margarete drei Monate lang und fuhr dann , als das Geld
ausgegangen war , wieder zu Muttern nach Frankftirt am
Main . Dort wurde sie polizeilich festgestellt. Das Gericht
verurteilte die Geständige zu einer Gefängnisstrafe von
sechs Wochen mit Strafaufschub unter der Bedingung , daß
sie sich freiwillig in Frankfurt unter Schutzhaft stellt, damit
sie nicht wieder solche Streiche begeht.

O süßes, seliges Hoffen.
Frau Manzoni war seltsam bewegt, ihre Hand zitterte,

als sie mit Hermann und Assunta anstieß.
„Meine Kinder, meine lieben Kinder!"
Die Stimme versagte ihr, da stellte Assunta ihr Glas

beiseite, umschlang ihre Mutter , küßte sie und flüsterte ihr zu:
„Liebste Mama, ich bin so grenzenlos glücklich!"

(Gleich am ersten Werktage des neuen Jahres begannen
bei Manzonis die Borbereitungen fiir die Hochzeit. Es stan¬
den allerdings noch vier volle Monate zur Verfügung, aber
einerseits war für Assunta noch nicht das geringste gerichtet,
andererseits war eine Aussteuer, wie sie Herr und Frau
Manzoni ihrer einzigen Tochter mitgaben, auch nicht in ein
paar Wochen fertig. .

gwe-i Näherinnen kamen ins Haus . Frau Manzom hatte
ihnen ein eigenes Zimmer Herrichten lassen, und in diesem
türmten sich alsbald Berge von feinstem Leinen, von Spitzen
und Einsätzen, und die Nähmaschinen ratterten den lieben,
langen Tag. .

Assunta war Feuer und Flamme; sie hals tüchtig mit und
ibefopgte dazwischen hinein mit ihrer Mama Einkäufe. Die
schönsten Gänge für eine Braut , besonders wenn sie, wie dies
bei Assunta der Fall war, nicht rechnen und nicht knausern
muß. Ein gütiges Geschick fügte es, daß ihr kein Wunsch
versagt blieb; was sie freute, durfte sie sich kaufen.

Die Einrichtung für das zukünftige Heim des jungen
Paares wurde bestellt; der Meister, dessen kunstfertige Hand
eine gediegene Ausführung vevfpvach, kam eines Abends in
die Billa und legte Pläne und Zeichnungen vor. Assunta und
Hermann sollten selber wählen, wie sie wohnen wollten.

So gab es für das junge Brautpaar Arbeit genug, und
darüber verging die letzte Wartezeit, d-ie sonst am längsten
zu wäbren scheint und deren Ende am ungeduldigstenhevbei-
gefehnt wird.

An Sonntagen besuchten Manzonis oft und gerne die
Militärkonzerte , die regelmäßig in den Nachmittagsstunden
im großen Saale des Cafes Central ftattfanden.

Als Herr Manzoni mit Assunta und Hermann, die Frau
Oberstleutnant hatte es, da sie etwas unpäßlich war , oor-

' gezogen, zu Hause zu bleiben, an einem Sonntag gegen Ende
Januar etwas zu spät ins Central kamen, hatte das Konzert
schon begonnen. Wie sie den Saal betraten , war eben der

laute Beifall für das erste Stück verrauscht. Hermann uird
der Oberstleutnant sahen sich nach einem Platze um, aber ver¬
gebens, denn der Saal schien vollbesetzt. Da hörte Hermann
sich plötzlich angerufen.

„Herr Doktor Rastbichler!"
Als sich Hermann nun umdrehte, erkannte er in dem

Rufenden fernen Kollegen Graß, der, den Oberstleutnant,
Assunta und ihn begrüßend, an sie herantrat.

„Die Herrschaften suchen einen Platz?"
„Leider aber vergebens," antwortete der Oberstleutnant,

„wir" sind etwas verspätet, und Nun scheint alles besetzt zu
sein. Alan hätte uns an der Kasse aufmerksam machen sollen. *

„Darf ich die Herrschaften vinladon, sich zu urrs zu fetzen.
An unserem Tische ist gerade noch für drei Personen Platz.
Wir sitzen da drüben rn dem kleinen Nebensaale, man hört
die Musik dort aber so gut wie hier."

„Gewiß," sprach der Oberstleutnant, „wir sind jchon
einige Male auch da drinnen gewesen. Besten Dank, Herr
Richter, für Ihre Liebenswürdigkeit. Sie gestatten also, daß
wir Ihnen folgen."

„Bitte schön!"
Als sie nun zu dem Tische kamen, zu dem sie Graß führte

und an dem noch Platz war, erhob sich dort Dr . Hagen, der
bei einem älteren Herrn und einer jungen Dame faß.

„Sie , Herr Doktor!" rief Hermann, auf Hagen zutre-
tend. „Grüß Gott, lassen Sie sich auch einmal bei uns lehen.
Das ist schön!"

Auch Herr Manzoni und Assunta begrüßten Dr . Hagen
sehr freundlich, dann sprach Graß: „Gestatten die Herrschaf¬
ten, daß ich Ihnen meinen Mchbar von zu Hause, Herrn
Gemeindevat Lutz uird Fräulein Berta Lutz vorstelle.

Herr Oberstleutnant Manzoni , Fräulein Manzom , mein
Kollege, Herr Dr . Rastbichler."

Nachdem die gegenseitige Begrüßung zu Ende war,
nahmen Manzonis ■und Hermann Platz. Assunta setzte pch
neben Berta .Lutz, mit der sie bald in einem lebhaften Ge-
spräche begriffen war, an dem auch die Herren teilnahmen.

Berta Lutz war ein hübsches Mädchen, das mit klugen,
frohen Augen in die Welt sah, das ' keine Scheu kannte und
frisch drauflos plauderte , wie ihm der Schnabel gewachsen
war.

.(Fortsetzung folgt .1



9. Fortsetzung
„So —?", sagte Dr. Weißling sehr trocken, als er

Richard Benders erregte Bitte vernommen. „Ich soll Ihnen
den Gefallen tun und Ihnen die jetzige Adresse Miß Walkers
zeben? Damit Sie vielleicht bei dem armen Wesen nochmals
:inen Bluterguß Hervorrufen können, nicht wahr ? Ich be¬
lauere sehr, aber — Sie sind bei mir an die falsche Adresse
gekommen, mein Herr . Bitte —1"

Die Hand Dr . Weißlings deutete nicht mißzuversteheni
nach der Tür , durch die Bender vor wenigen Sekunden her-
üngestürzt war , nachdem er am Hotelschalter erfahren , daß
Miß Walker plötzlich abgereist sei, ohne eine Adresse zu hin-
terlassen.

Doch Richard Bender blieb, den Aufforderungen des
alten Arztes zum Trotz. Bittere Worte kamen über seine Lip¬
pen und ließen Dr. Weißling aufhorchen. Er erklärte dem
alten Mann alles und weihte ihn in eine traurige Tragödie
ein. Als er schwieg, reichte ihm Dr. Weißling die Hand. Sic
bebte leise.

„Es ginge noch, wenn Sie ihr nur nicht dieses fatal«
Tagebuch gegeben hätten , Herr Bender . Ich befürchte da-
Schlimmste. Mas machen wir da nur ? Ich kann Ihnen die
Adresse Miß Walkers nicht geben — besitze sie doch selbst
nicht. Miß Walker lehnte meinen Vorschlag betreffs des Lau-
sanüer Sanatoriums ab und hat, wie ich jetzt erfahre , di«
bekannte schwedische Aerztin Fräulein Lindström für sich
engagiert . Vielleicht können wir am Hotelschalter erfahren,
ob Miß Walker Orders hinterließ betreffs etwa eingehender
Post"

den Vordergrund . Leider war es aber nur . . . Hans Ger¬
sten. der schrecklich große, rote Korbmacherhände besaß und
Magda nie und nimmer imponieren konnte. Es war em
Jammer!

VIII.
In Berlin fand Bender einen Brief Hübners vor. Es

waren Zeilen der Verzweiflung — Worte eines unsagbar
Einsamen und Gemiedenen, der in seiner Umgebung auch
nicht mehr einen einzigen Freund hatte . ^ ,

„Armer Kerl", murmelte Bender ergriffen und setzte
sich entschlossen hin. dem Afrikaner auf seine Zeilen zu ant¬
worten . „ , „

„Aushalten !", war sein Rat . „Und bei der ersten, besten
Gelegenheit fange an zu übertreiben , so daß selbst Colonel
Lerott baff wird . Gelingt Dir das , dann hast Du Aussichten
— die einzige Chance, die nach Tequar führt !" —

Drei Tage später verließ Richard Bender Davos . Sein
fieberhaftes Suchen und Forschen war negativ verlaufen.
Auch ein engagierter Privatagent hatte bis dahin keine
Spur gefunden und hatte Anweisung, etwaige Nachrichten
schnellstens an die Berliner Adresse Benders zu senden.

In Luzern angekommen, suchte Richard Sir Edward
Knoucker auf, der jedoch bei dem stereotypen Bescheid be-
harrte , daß er keine Auskunft geben könne — beim besten
Willen nicht. Richard Bender legte ihm die ganze Dring¬
lichkeit der Angelegenheit nahe, doch der alte Advokat, der
äußerst ernst und bestürzt wurde, kannte selbst den neuen
Aufenthaltsort Mrs . Cardeens nicht, hatte er doch nur rein
geschäftlich mit ihr zu tun gehabt; er war zur Regelung
ihrer Testamentsangelegenheiten nach Luzern berufen wor¬
den, und alle weiteren Instruktionen sollte er später von
Miß Lindström erhalten.

Mutlos verließ Bender den alten Herrn , um noch ein¬
mal Hans Gersten im Hotel aufzusuchen. Er fand den
Freund in Gesellschaft der Waldens vor. Mit Erschrecken
sah die kleine Magda die seltsame Veränderung im Wesen
Benders.

Es war am Abend auf der Veranda , als die Geigen
gerade wieder das schöne Kreislerlied schluchzten, daß
Magda einigen Aufschluß erhielt. Ein unterdrücktes Stöh¬
nen war aus Richard Benders Mund gekommen und hatte
feine drei Bekannten bestürzt gemacht.

„Hier habe ich sie zum ersten Male gesehen", sagte er.
„Ich suche seit vier Tagen eine Frau ; muß und muß sie
finden , sonst finde ich mein ganzes Leben lang keine Ruhe

^ Dann war er ganz brüsk aufgestanden und hatte sich
überstürzt verabschiedet, verfolgt von Gerstens entgeister¬
ten Blicken. Auch Thomas Waiden war ganz verwirrt , wah¬
rend über das totenblaß gewordene Gesichtchen Magdas
ein wehes Zucken lief. Da lebte also doch noch für den
Frauenhasser ein Weib auf der Welt, nach dem er sich sehnte,
und das er verzweifelt suchte! Mühsam verbarg die kleine
Magda ihr Weh und ihre Tränen . Das war ein scheuer
Traum gewesen, den sie nun doch endgültig aus dem Her¬
zen lassen mußte!

Als sich Bender am Morgen von seinen Bekannten ver¬
abschiedete, stand ihm Magda tapfer und gefaßt gegenüber.
Kaum , daß ihre kleine Hand zitterte, als er sie fluchtig er¬
faßte

„Auf Wiedersehen, meine Herrschaften! Wiedersehen,
Heines Fräulein !" ^ ^ v

Das war er wieder : ganz Richard Bender , der aber sie-
verhaft eine schöne mondäne Frau suchte und natürlich für
ein kleines dummes Mädel nichts übrig hatte als den Na¬
men kleines Fräulein.

„Wir werden uns wohl bald auf den Heimweg machen,
was , Mädel ?" fragte der Großreeder vorsichtig, als Ben¬
ders Zug aus dem Bahnhof war . Thomas Waiden erlebte
aber eine große Ueberraschung. Sein blonder, auf einmal so
veränderter Trotzkopf dachte gar nicht ans Heimfahren,
sondern überredete Hans Gersten zu einer tagelangen Hoch¬
tour in die Vierwaldstädter Alpen in Richtung des Rot¬
horns.

Der Großreeder protestierte energisch, gab aber bei den
ihm ganz fremden Bettelblicken seiner Einzigen rasch nach.
Ein seltsamer Verdacht befiel ihn, und er nahm sich vor.
feine Magda in Zukunft schärfer zu beobachten. In den Ta-
gen, die nun folgten wurde ihm sein leiser Verdacht immer
mehr zur Gewißheit . Sein Mädel fragte Hans Gersten fort¬
während viel zuviel über Richard Bender aus und konnte
mit ganz glänzenden Augen und wehmütigem Lächeln ge¬
wissen Jugendstreichen lauschen, die Hans Gersten über
Bender zum Besten gab.

Herrgott —I Thomas Waiden wurde es immer fchwü-
ler , je stiller und ernster sein blondes Mädel wurde . Das
fehlte noch, daß Magda durch eine unglückliche Liebe kopf¬
hängerisch wurde . Er versuchte alles, sie durch Ablenkungen
zu zerstreuen und schob Hans Gersten mehr und mehr in

Als Sergeant Hübner den Brief einige Zeit später er¬
hielt und durchgelesen hatte , nickte er bitter und verzweifelt.
Er hatte ja gewußt, daß ihm Bender Aehnliches schreiben
und raten würde.

Aushalten und übertreiben —I? .
Er lachte wild auf und begann finster zu grübeln . Einige

Minuten später stand er dann mitten im mauerumgürteten
Strafhofe — auf dem Schauplatze seiner brutalen Tätigkeit;
stand da mit einem wahren Tigergesicht und in den flackern¬
den Augen einen starren Entschluß: er war gewillt zu uber¬
treiben ! .

Berge von Steinklötzen lagen hier im Strafhofe . Und
da waren die Schubkarren — waren auch die strafgefan-
genen Legionäre : zum größten Teil Kerle, die nicht aus

Abenteuerlust oder von Werbeagenten verschleppt in die
Legion geraten waren , sondern sich gierig und freiwillig in
den Sumpf geflüchtet, weil das Gesetz sie wegen begangener
Verbrechen gesucht. Immerhin waren es aber auch Men¬
schen, über die jetzt, wie sie da verschwitzt und schweratmend
in der heißen Sonnenglut standen, Hübners dröhnende
Kommandostimme hinwegpeitschte. Diese mächtige Befehls¬
stimme wurde immer lauter und drang bis zum offenen
Fenster von Colonel Lerotts Büro hinauf . Und Lerott
lauschte; lachte dann häßlich auf und griff nach dem Fern¬
glas und schaute aus dem Fenster . Sein Lieblingssergeant
war da wieder einmal am Werk, und ein Vergnügen war
es, ihm dabei zuzuschauen. . ,

Andächtig folgte Lerott dem Schauspiel unten im einige
fünfzig Meter entfernt liegenden Strafhofe , den er von sei¬
nem Büro aus voll überblicken konnte. Er sah, wie zerschun-
dene Legionärshände die Schubkarren mit den großen,
rauhen Pflastersteinen füllten ; wie die Unglücklichen dann
im Laufschritt die gefüllten Karren nach der gegenüberlie¬
genden Seite des quadratförmigen Strafhofes schoben, in
toller Hast dort die Steine bei der Mauer aufstapelnd. Dann
zurück auf die andere Seite . Reue Steinladungen . Reue
Fuhren . Alles im Laufschritt, mit blutenden Händen , Keu¬
chen. Schweiß und heißer Sonnenglut . Doch das schien noch
nicht zu genügen — schien jemanden noch nicht voll zu be¬
friedigen, denn —:

.Mille diables — rascher, Ihr Kanaillen ! brüllte die
Tigerstimme Hübners in den lebenden Jammer hinein.

Colonel Lerott schmunzelte, trat vom Fenster zurück, um
sich beim nahen Likörschränkchenangenehm zu stärken und
sich von der Ordonnanz noch eine eisgekühlte Zitronenlimo¬
nade bringen zu lassen.

Drei Minuten später stand er wieder glasbewaffnet am
Fenster . Jetzt waren die großen Haufen von Pflastersteinen
restlos auf die rechte Hofseite hinübergekarrt und — die
Stimme Hübners dröhnte wieder auf. peitschte über dreißig
keuchende, erschöpfte Legionäre hin —:

„Die Steine wieder auf die andere Seite hinuberge-
i schafft, en route ! Kanaillen — soll ich Euch vielleicht Berne

machen?" Hübner war ganz bei der Sache und hatte den Co¬
lonel längst bemerkt. Dieser Augenblick war sehr günstig,
und es galt, ihn auszunützen, denn er konnte diese armen
Sträflinge da nicht mehr lange so weiter schinden, alles in
seinem Innern empörte sich dagegen. Ein Ende — ein Ende
mußte kommen, denn es war so unmenschlichbrutal . Der
Aloisl in Tequar wurde jedoch noch weit schlimmer und
roher geschunden. Dort arbeitete man mit schweren Leder¬
peitschen, daß es Striemen gab, bis Blut floß.

Wieder die grimmigen Befehle Hübners , und die Schub¬
karren raffelten über den Strafhof . Die Legionäre brachten
die großen Steinhaufen auf die andere Hofseite hinüber —:
eine ungeheuerliche. Menschenkräfte zermürbende Schinderel.

Nach etwa fünf Minuten kamen drei Legionäre der
Wache mit aufgepflanztem Gewehr in den Strafhof ; mit

ihnen der Korporal Hallbacher, der einen gefüllten Wasser'
eimer und Becher trug . Es geschah dies gerade in dem Au¬
genblick. als Capitaine Sallier mit soeben eingetroffenen Be¬
richten und Meldungen des Hauptdepots in Lerotts Büro

„Legen Sie die Wische auf den Schreibtisch und betrau¬
ten Sie sich diesen Spaß da unten im Strafhof . Sallier.
warf Lerott über die Schulter . Im Nu war Sallier an semer
Seite und schaute in den Strafhof hinab.

Dort stellte Hallbacher soeben den gefüllten Wasser
eimer vor Sergeant Hübner hin und trat stumm an sein
Seite , den Becher in der Hand. Nicht einen einzigen Bll»
hatte Hallbacher für den einstigen Freund übrig — nicht»
mehr als Verachtung und Ekel, Hübner wußte und fühlte
dies, und doch mußte er es stillschweigend ertragen.

Nach einer Stunde Fron ein Becher Wasser — oi&
stand den Strafgefangenen nach dem Reglement zu. Es war
grausam wenig ; immerhin , sie hatten es noch stets erhalten
— mußten es erhalten , sonst konnte es geschehen, daß Hio

Wie gierzermürbte Hyänen standen die unglückliche"
Sträflinge in großem Halbkreis um Hübner herum , „Wm-
ser", brüllte es stumm aus ihren stieren Augen. „Wasser •
schrieen die vertrockneten Gaumen.

Zwei , drei Sekunden vergingen , und Korporal Hall¬
bacher wurde es langsam schwül. Weshalb gab Hübner nich
den Befehl zum Wassertrinken? Warum quälte er diese ar¬
men Teufel hier so unmenschlich mit Ewigkeitssekunden de»
Wartens ? Oder wollte er gar —? Bei diesem erbärmliche"
Hund aus dem Allgäu war ja alles möglich geworde"-
Alles. Verdammt — kam denn der Wasserbefehl nicht ballV

Die glühenden Blicke Hübners hetzten blitzschnell zu"'
Fenster des Colonel hinauf , an besten Seite er jetzt auch Ca¬
pitaine Sallier bemerkte. Worte und Ratschlag Richar"
Benders wirbelten durch Hübners Hirn —: Uebertreibe es>

Im nächsten Moment ereignete sich im Strafhofe etwas
Unerwartetes — Unerhörtes . Hübner hob den Fuß . Ei"
Tritt gegen den vor ihm am Boden stehenden, gefüllte"
Wassereimer, der umstürzte und das kostbare Naß in de"
lockeren Boden fließen ließ.

Und dann hallte die eherne Stimme Hübners auf
„Es gibt kein Wasser für diese Stunde , ihr faulen Ka¬

naillen ! An die Arbeit ! Ich werde Euch Hunden noch rege"
rechtes Corvee lehren ! En avant !"

Dreißig Jammergestalten erzitterten im Strafhofe u"°
taumelten dann auf Hübners wilden Befehl hin stierblicke"
wieder zu den Schubkarren zurück. Es gab kein Auflehne"'
war doch dieser erbarmungslose Hüne hier unumschränkter
Machthaber , da seine Vorgesetzten beide Augen zudrückten
wenn es Not tat . Mit verzerrten Gesichtern begannen d"
Unglücklichen wieder zu arbeiten , während die drei Wachs"
sich mit dem Ausdruck unsagbarer Verachtung zurückzoge"-
Der Letzte war Korporal Hallbacher. Er raffte den leere"
Wassereimer auf und wandte sich beim Gehen unauffällig
gegen Hübner, ihn anschauend, als ob er ein giftiges Rept"
fei. Und dann zischten leise Worte aus Hallbachers Murn"
Worte, zerfetzt von tobender Wut und brodelnder Beroch
tung —:

„Ich hätte dich damals bei Umri Djebel verrecken laste"
sollen, als dich die Kabylen an der Gurgel hatten . Das ver¬
zeih ich mir nie, daß ich dich rettete , du räudiger Hund u"
Schinder !" . .

Das Kinn grimmig vorgeschoben und ein Zucken
narbigen Gesicht schritt Hallbacher dem Tor des Strafhom
zu. Er hatte keine Ahnung , was für einen Dolchstoß er Hu"̂
ner mit seinen Worten versetzte. ,

„Aloisl —?" Es war wie ein gurgelndes Flüstern a"
Hübners Mund . — „Wenn es jetzt nix hilft, dann bin
fertig und schieß mir «ine Kugel durch den Kopf. I ko"'
halt nimmer !"
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Sich mit übermenschlicher Willenskraft zusammenre"
Sn a cu c*vn.«v- S ! a IIIa  Snß *rS Ciy* (Tnflitt*hend, trat Hübner in die Mitte des Strafhofes . Der Colo"

hatte den Akt mit dem Wastereimer gesehen und muß"
handeln : er mußte, wenn er auch Lerott hieß und Colo"-,
war. Es gab Grenzen , und diese Grenzen hatte Hübner we>
überschritten; der Colonel mußte eingreifen!

Aehnlich dachte Captaine Sallier und drehte verleg»'
an seinem dünnen Schnurrbart . , ,

Lerotts Verlegenheit war nicht kleiner als die Sallier^
„Nom du chien!", knurrte er durch die Zähne und

biß nervös und ganz rot im feisten Gesicht die kaum a"g
rauchte, teure Havanna , die dem zehntägigen Sold eines g
wöhnlichen Legionärs gleichkam. „

„Mille diables —I" Lerott biß ein weiteres Stück o"
der Zigarre ab. _

Capitaine Sallier nickte unbehaglich und verwüns")'
auf einmal sehr, daß Sergeant Hübner ausgerechnet zu sei"»
Kompagnie gehörte. rt

„Sacre noin de Dieu", setzte der Colonel seine Kette
Flüchen fort , und Sallier begann fieberhaft, nach stichhast'«,
gen Ausreden zu suchen, die ihm einen unauffälligen ,NN"
zug aus dem Büro ermöglichen könnten. Er fand ied"
nichts.

„Das war denn doch zu stark!" explodierte Lerott e"
sich. „Sergeant Hübner ist mir lieb und wert , aber "».t.

Vad Wimpfen.
Je tötet .) Der i
Pau B 3 an einer
uosef Kühner aus
"erg, wurde im Bo
»>ufgefunden. Bau 5
Madie soll ein elekt
Wj Kühner , auf der
^anipe abschneiden«chlaa erlitt und hi

ucy. „L-ergeani nuouer mir ueu unu uien , uu« „
Teufel, er überforciert die Widerstandskraft der Kanam«
denn doch zu sehr. Die Wasserverweigerung kann uns reg
rechte Hitzschlagopferbringen . Und dann dürfen die Str"
ceglements auch nicht gar zu sehr außer acht gelassen w ^
den; denn die Legion ist doch immer noch kein Bataillon
Afrique, oder ein Disziplinarlager . Der Schein muß doch"
bedingt gewahrt bleiben!" „ , n

(Fortsetzung folgt-)
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„Das Paradies der Erde liegt auf dem Rücken der
Pferde" — in diesem alten Reiterspruch liegt mehr als das
Bewußtsein, eine gute Figur zu machen vor der übrigen zu
Fuß wandelnden Menschheit — es bedeutet vielmehr das
reiterliche Gefühl der Berbun - ' u
denheit mit dem Pferde , das
Spüren des Rhythmus des
Reitens in jedem Nerv.

Um den Tiergarten herum,
abseits vom brandenden Ver¬
kehr, liegen die Reitsäle
Berlins . In den Boxen stehen
reihenweise die edlen Pferde
und harren ihrer Besitzer,
ihrer täglichen Trainings¬
stunden, die bereits um 7 Uhr
Utorgens beginnen — während
der Hauptbetrieb erst in den
Rachmittagsstunden ist, und
abends dann gewöhnlich die
Quadrillen geritten werden,
an denen Damen und Herren
keilnehmen. Es ist ein pracht¬
voller Anblick der 30 gepfleg-
len Pferde , der in einheitliches Schwarz gekleideten Men¬
schen, der exakten reiterlichen Bewegungen , während durch
die Musik hindurch Kommandos der Stallmeister dringen.

Berlin ist noch immer die Hochburg der Reiterei trotz
des unaufhaltsamen Vordringens des Autosports . Im Win¬
ker, sobald Frost eintritt , sind die Tattersalls die Stätten,
an denen der edle Reitsport gepflegt wird , und sonst sind
es das ganze Jahr hindurch der Tiergarten , der Grune-
wald, die Jagden in Frohnau — und für die Ferien sind
überall in den großen Badeplätzen Reitinstitute eingerichtet.

Den Höhepunkt der monatelangen Ausbildung , die
recht mühevoll für manchen ist und viel Lust und Liebe
verlangt , bildet der Tag . an dem es zum ersten Mal hin¬
aus geht mit dem Pferde aus den engen Wänden des Reit-
faales in die freie Natur , in der es sich zeigen soll, wer
seinen Willen durchsetzt, das Pferd oder der Mann.

An der Tattersalltür sieht vieles noch ganz wunder¬
schön aus — beim Aufsitzen jedoch kann das geübte Auge
den Reiter  erkennen — und den, der sich nur auf dem
Pferde fortbewegt — trotz des einwandfreien Sportdreß.
Der Respekt vor dem lebenden
Fortbewegungsmittel , das leider
seinen eigenen Willen oft ge¬
nug durchsetzen will — und dem
nian jetzt im Freien auf Gnade
Nnd Ungnade ausgeliefert ist, die
Borahnung kurz bevorstehenden
Unheils, die Seufzer der Erleich¬
terung , nachdem das voluminöse
Ich im schauderhaft hohen Sattel
untergebracht ist — das ist so *§| ,
km allgemeinen der Anfang vom "*

| ersten Ausritt ! Eine letzte Mah-
!Nung des begleitenden Stall-
!Meisters — und das Unheil geht
feinen Gang!

Solange es im Schritt geht,
Macht sich alles riesig vornehm
Und nochanlant — sobald dann
ober der Reitlehrer Trab oder
Galopp einlegen läßt , und die
Pferde nach der Nachtruhe gestärkt munter losgehen, wird
es dem bestürzten Novizen schrecklich klar, daß es ein Unter¬
schied ist zwischen dem Reiten in der Bahn und im Freien,
und daß er alle Energie wird aufwenden müssen, nur um
km Sattel zu bleiben. Hageln dann auch noch die Korrek-
kuren des Lehrers auf den Vollbeschäftigten herunter , so ist
für einen Freund der edlen Reitkunst der Augenblick ge¬
kommen, sich schonungsvoll abzuwenden. Treiben mit den
Sporen —und  zugleich an der Kandare reißen — das ist

zuviel auch für den abgehärteten Tattersallgaul — das
nimmt er übel — und im Augenblick ist ein Sattel leer.
Daß das Pferd an dem Abgeworfenen herumjchnuppert,
macht die Situation auch nicht erfreulicher. Aber tragisch

Bad Wimpfen . (Durch elektrischen Strom
getötet .) Der in der hiesigen Saline Ludwigshall im
«au B 3 an einer Zentrifuge beschäftigte etwa 30jährige
vosef Kühner aus Obergriesheim , verheiratet in Dutten-
°erg, wurde im Bau Nr . 6 in einer Pfanne liegend tot
^ufgefunden. Bau Nr . 6 ist zurzeit außer Betrieb . Todes¬
ursache soll ein elektrischer Schlag sein. Es wird vermutet,
^>ß Kühner , auf dem Pfannrahmen stehend, eine elektrische
wmpe abschneiden wollte, wobei er einen elektrischen
Schlag erlitt und hierbei in die Pfanne gefallen ist.

/lütt
Trauringe massiv Gold , in allen Grössen vorrätig,
das Paar Mk. 8.— 12.— 18.— 20.— 28.— 36.— 40.— 52.—

Braulpaare , aussckmeidenl

ange
IN allen Preislaaen,

Unübertroffen an Haltbarkeit
in 8kar„ 14kar. l8kar . Gold,
in schönen, modernen Formen,
fugenlos , m. diesem mir gesetzt,

geschützten Elückszeichen.

Bedeut .:,Liebe u . Glücki.Haus"

ÜREifttEt Siüdijf . , Gegründet 1846.
Mar Schädlich.Ubrmacher,Mainz .Gr.Bleiche38

Nabe Ncubrunnenplatz und Klarastratze
Ubren — Goldwarcn — Juwelen

wird das alles — vom Reitlehrer — nicht weiter genom¬
men — er tröstet den erschreckten Neuling gewöhnlich nnt
dem Hinweis , daß das auch dem besten Reiter zustößt, ilnd
vielleicht erzählt er zur weiteren Beruhigung bei dieser Ge¬
legenheit von dem bekannten Rennreiter , der sich IS mal
das Schlüsselbein gebrochen hat . . .

Und mancher beleibte vV;/,
Reiter überlegt im stillen, Mk * ~%J
ob es nicht doch angeneh¬
mere Methoden gibt, die
zur schlanken Linie füh¬
ren —

Aber die weitaus mei¬
sten reiten meist aus Lust
und Liebe zum Sport und
zum Pferd . Und wenn
erst die Anfänge über-
standen sind und man ge- .
lernt hat , das feine Instrument zu spielen, das so ein edles
Tier darstellt und aus dem Stümper ein Beherrscher ge¬
worden ist, wird er das reiterliche Hochgefühl spüren

Wer erst Sicherheit erlangte , den duldet es nicht län¬
ger auf den glatten Reitwegen . Er erstrebt höhere reiter¬
liche Leistungen — der Sprunggarten ist sein Ziel . Und
wieder beginnt ein unermüdliches zähes Arbeiten. Mit nie¬
drigen Hindernissen, mit kleinen „Bürsten " beginnt es, geht
über mittlere Hürden , Wälle und Gräben zu Koppelritt und
fester Mauer — der letzten Etappe des Sprungreitens zu —
der Ausbildung in einer mit Schwierigkeiten gespickten
Sprungschule. Mit Steilhängen Sandgruben . Klettertrep¬
pen, doppelten Barrieren und ähnlichen Sachen — der
Teilnehmer bei Turnieren ist fertig. —

Wem Talent zum Springen mangelt , für den steht noch
ein anderes Gebiet reiterlicher Ausbildung offen: die
Dressur. Freilich benötigt man dazu eine ausgesprochene
Begabung , wer es aber ein¬
mal so weit gebracht hat,
auf einem dressierten Pferd
die Wunder der Hohen
Schule zu zeigen, der hat
die höchsten Freuden genos¬
sen, die ein Sport seinen
Jüngern gewähren kann. —

** Bad Homburg. (Neue VorhabenBad  H om  •
b u r a s.) Nachdem bereits zwei Vorhaben des freiwilligen
Arbeitsdienstes in Gang sind, ist jetzt die Genehmigung für
zwei weitere durch den B-zirkskockmissar erfolgt. E- han¬
delt sich um die Schaffung von zwei Sickerte,chen an der
hiesigen Kläranlage sowie um die Vergrößerung des Schloß,
varkes durch Herrichtung früheren Fabrikgelandes . Da¬
durch wird die Zahl der in Bad Homburg beschäftigten
Arbeitsdienstfreiwilligen auf rund 90 ansteigen.

Frankfurt a. M . und Kassel iSiidwestsunH.
Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummcrn : 6.15

Wetter anschließend Gymnastik l ; 6.45 Gymnastik ll , 7.15
Wetters Nachrichten; 7.20 Konzert; 8.20 W° erstand^
Meldungen - 11.45 Zeit , Wnlschastsmeldungen , Wetter , 12
Konzert- 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14 Nach¬
richten; ' 14.10 Werbelonzert; 15 Eichener Wetterberlcht:
15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter,

Sonntag 4. Dezember: 6.35 Hafenkonzert; 3.15 Choral»
blasen; 8.30 ' Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgesangs;
10.30 Konzert der Preisträger ; k0-45 Finnische Musik, 11-30
Wachkantate; 12.05 Mittagskonzert; 13.05 Schallplatten l4
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden,
14.10 Stunde des Landes; 15.05 Ländersuhballspiel Deutsche
iand — Holland; 15.40 Gedichte von Agnes Ernst; 16
Konzert; 16 Von der Winterhilfe, Gespräch; 18.25 Vergnüg»
liebes Zwischenspiel; 18.55 Europäische Denker: Edmund Husi
serl, Vortrag ; 19.20 Sportnachrichten; 19.30 3 ^ " ach dem
neuesten Buche, Vortrag ; 20 Funkfahrt Blaue , 22.20
Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik, 23.30
Hörbericht vom Sechstagerennen; 23.45 Fortsetzung der Nacht»

"^ Montag . 5. Dezember: 15.20 Krisis in der deutschen
Mädchenbewegung, Vortrag ; 18.25 Von Tränen, Perlen und
Opalen, Vortrag ; 13.50 Englisch; 19.20 WelhnachtsrPseber
für den Büchermarkt; 19.35 Mandolmenkonzert; 20 05 stunde
der Kammermusik; 21 Der heilige Nikolaus, Vorlesung; 21.30
Tanzmusik; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 6. Dezember: 15.20 Haussrauen-Nachimtag;
18.25 Die vorstädtischeKleinsiedlung. Vortrag ; 18.50 Wie
versuche ich mit den Schwierigleiten der Z -rt fertig zu wer¬
den?, Vortrag ; 19.30 Der Nikolaus kommt; 20 Ein Wal¬
zertraum, Operette von Oskar Strauß ; 22.45 Nachtmusik.

Mittwoch, 7. Dezember: 10.20 Sehulfunk; 15.15 Ju-
qendstunde; 18.25 Sinn und Aufgabe des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes, Vortrag ; 18.50 Die Bedeutung des Oester-
reichers, Vortrag ; 19.30 Konzert; 20.30 Macht hoch die
Tür , die Tor ' macht weit . . ., Hörfolge; 21 Konzert; 22.30
Beim Kölner Sechstagerennen; 22,55 Nachtmusik und Tanz.

Donnerstag, 8. Dezember: 9 Schulfunk; 15.30 Jugend-
stuiide; 18.25 Zeitsragen; 16.50 Sinn und Aufgabe der west-
deutschen Studentenschaft im Rahmen der gesamten Nation,
Vortrag ; 19.20 Neues aus aller Welt ; 19.30 Konzert; 20B0
Die Musterweiber, Operette von Franz Weither ; 22.45 Nacht-
konzert; 23.40 Schluß des Kölner Sechstagerennens.

Freitag , 9. Dezember: 10.10 Schulfunk; 13.25 Deutsch¬
land und die Altersversorgung in der Welt, Vortrag ; 18.50
Aerztevortrag; 19.30 Weihnachtsratgeber für den Bücher»
markt; 19.45 Sterbendes Handwerk: Beim Goldschmied; 20.15
Die Jagd nach dem Goldschatz des Kapitän Kid; 21.15
Orchesterkonzert; 22.45 Kammermusik; 23.15 Neue Tanzmusik.

Samstag , 10. Dezember: 10.10 Schulfunk; 15.30 Ju¬
gendstunde; 18.25 Ich und die Sache, Vortrag ; 18.50 Wo
bleibt der politische Ingenieur ?, Vortrag ; 19.30 Erdachte
Gespräche; 20 Blankeneser Schiffertag; 22 Lustiger Hörbericht
vom Futzballlvettspiek Südsunk — Landestheater ; 22.45 Nacht*
mujik.

hr zur Etage!
Die Etage tritt mit Leistungen an , di«
jeder Hinsicht einen Lichtblick in diesen Not¬
zeiten bedeuten . Restlos niedrige Etagenpreise
gestatten jetzt wirklich jedermann , die gute
Löwenstein - Kleidung zu kauten und die stän¬
dige Qualitäts - Verbesserung bietet außerdem
einwandfreie Gewähr lür jahrelange Tragfä¬

higkeit und Zufriedenheit ! Kein Weg , keine
, Entfernung dar ! Ihnen zu weit sein , um die

anerkannt gute Löwenstein -Kleidung jetzt zu
kaufen und damit die großen Ersparnisse
der Etage voll auszunützen l
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Winter >Ur »te 'r Winter - Ulster Winter - Ulster Ulster =Paletots Ulster ° Paletots Ulster =Paletots

aus guten Stoffen , in
den praktischen Farben
und den flotten Formen

17" 23"

zum großen Teil rein¬
wollene Qualitäten , die
beliebte wuchtige Form
mit Kunst - Seidenkollcr

35“ SS“

ganz besonders schöne
und hervorragend gute,
reinwollene  Ware
mustergültig verarbeitet

58“ 68”

die jugendliche , tlo ' te
Taillenform , die belieb
ten Farben und Muster
ganz auf Kunst - Seide

23“ 33“

schnittige Form , unbed.
schöne , reinwollene Quali¬
täten ganz auf K - Seide

45” 58“

prominente Fabrikate der
deutschen Tuchindustrie
für an Maß gewöhnte
Herren

SB“ 78“
Marenq »Paletots Marengo --Paletots Herren °Anzüge Herren ^Anzuge Herren °Anzüge Lodenjoppe

die immer moderne und
stets vornehme , zwei -
reihige Form mit Samt-
kragen

25ö° ü 00

besonders schöne rein¬
wollene Ware , au ! gu¬
ter Kunst - Sfide vollkom¬
men gefüttert

48“ 68“

aus schönen , glatten ,
kanimgarnartigen Stof -
len , in den modernen ,
dunklen Mustern

|j 00  jgoo

aus reinwollenen , flot¬
ten Kammgarn - u . Che“
viotstoffen , in schicker

35" 48”

in Oberstoff , Verarbei¬
tung und Paßform un¬
bedingt mustergültig , in
modernen  Mustern

58“ 68“

für den Winter , dick und
warm mit Schoss - und
Mufftaschen , gut verarb.

5” 9“

LEBE R J fl C K E H
^ ch Rauchjoppen genannt . Kein Herr -
^ «»g sich der gemütlichen Stimmung zu em-
*,ehen , die diesem idealen Kleidungsstück

für zu Hause - eigen ist , sie kosten

I“ H“ 17“

vor Jahren schienen sic noch Luxus zu
sein ! Heute ist auch dieses nützliche u<id
fast unverwüstliche Kleidungsstück leicht
erschwinglich ; gute  Lederjacken kosten

Haupt -Gewinn . Msfk
dGpmeiiinacitts-Lotterie& lllglJ «- in nar
Sie erhalten beim Einkauf von je 3 Mark ein
Wohlfahrtslos oder den -Gegenwert in bar von
6 Pfg . pro Los. Der Haupttreffer beträgt 268Q.~
Außerdem weitere Gewinne von 1009-- , 5ßö ufw. MAINZ, Bahnhofstr . 13,1 . Etage . Größte Auswahl d.Branche am Plage



Schwere HilWrtW im Polareis
1«.—19. August. Um 8 Uhr morgens machen wir uns

auf . Aber «s stellt sich heraus , daß uns kein guter Tag be¬
vorsteht. Schwer und mühsam bewegten wir uns in starkem
Schneetreiben aus Südsüdwest gegen den etwas von der
Seite kommenden Wind vorwärts . Ab und zu waren die
Windstöße so heftig, daß man auf den Schneeschuhen
schwankte. Aber vorwärtskommen müssen wir , denn das
Messer sitzt uns an der Kehle! Ein paarmal fehlte nicht viel,
daß mich die Müdigkeit im Kampf mit den heftigen Schnee¬
schauern überwältigte . Aber es hieß einfach den Schmerz
verbeißen und weitergehen. Bei unserm schwindenden Pro¬
viant ist dies ein unheimlicher Wettlauf - Zähe kämpften
wir uns fünf Stunden , bis um 1 Uhr, vorwärts . Dann
wuchs das Schneetreiben zu einem Sturm an, der uns in
weiße Schneewellen einhüllte. Wir machten halt , wo wir
waren , denn jetzt war aller Widerstand vergebens.

Es war ein Kampf und eine Kunst, das Zelt in diesem
Wetter aufzuschlagen, aber es gelang. Da es unmöglich
war , irgend etwas vom Schnee zu befreien, wurde das Ge¬
päck, so wie es war, ins Zelt hineingeworfen, und wir
selber saßen wie Hühner auf der Stange im Kreis herum
und ließen den Sturm blasen. So ist die Situation , während
ich dies schreibe. Der Föhn hat den Schnee an unsern Klei¬
dern aufgetaut , und wir sind alle triefend naß . Der fein¬
körnige „Schneesand" des Gletschers fegt durch die Säume
des Zeltes herein und bedeckt uns . Wir versuchen die Sache
mit Humor zu nehmen, singen amerikanische Fußballweisen,
die wir von McMillans Grammophon gehört haben, und
kochen uns dazu einen Topf Pemmikanbrer.

Nach ein paar Stunden hören die heftigen Böen, die
das Zelt fortzureißen drohten, auf, und der Wind geht in
einen stetigen, beharrlichen Sturm über. Nach dem Brei
legen wir uns schlafen und lassen den Sturm Sturm sein.

11 Uhr abends. Dasselbe Wett . r, derselbe Wind ; wir
schlafen weiter.

Erwachen von neuem : aber dasselbe Wetter , derselbe
Wind. Es wird also trotz aller Eile ein unfreiwilliger Ruhe¬
tag ; aber während wir bisher an den Tagen , an denen wir
stillagen, hungern mußten , dürfen wir dies nicht mehr, da
es uns bei unserm jetzigen Zustand zu sehr schwächt. Wir
kochen daher unsere vorletzte Tasse Kaffee und eine dünne
Tasse Pemmikanbret . Unser ganzer Proviant beläuft sich
auf ein Pfund Pemminkan für den Mann ; dabei haben wir
noch mindestens 100 Kilometer bis zum Lande. Aber das
Barometer steigt, und unsere Hoffnung ist jetzt eine baldige
Aenderung des Wetters.

Mittags 12 Uhr.
Dasselbe Wetter , derselbe Wind ; aber weniger heftig,

und das Schneetreiben im Abnehmen. Wir haben zwei
Hunde schlachten müssen, teils um selber etwas zu essen zu
haben, teils um die sieben, die noch übrig sind, damit zu
füttern . Wieder kauern wir im Zelt im Kreis um den
wärmenden Primus herum, der den Topf bald zum Kochen
bringen wird.

3 Uhr.
Das Barometer , das ein wenig gestiegen war , fällt wie¬

der. und das dichte Schneetreiben um uns herum hindert
uns vorläufig , einen Kurs zu wählen.

1 Uhr morgens.
19. August. Dasselbe Wetter , derselbe Wind. Trotz aller

Ungeduld weiterzukommen, solange wir noch ein paar
Hunde haben, bleibt uns nichts anderes übrig , als Winter¬
schlaf zu halten, wie die Bären in die Höhle zu kriechen und
solange das Unwetter anhält , soviel wie möglich zu schlafen.
Selbst wenn wir mit Hilfe des Windes einigermaßen den
Kurs einhalten könnten, dürfen wir es doch nicht wagen,
uns in das Schneetreiben hinauszubegeben, da wir nicht
weit von der Randzone des Humboldtgletschers entfernt sein
können. Leider haben wir weder das Talent des Bären , in
unserer kühlen Höhle zu schlafen, noch seine Fähigkeit , an
den Pfoten zu sausen . Daber werden wir oft von Träumen

geweckt, dieUn maliziöser Weise die Lage betonen. <s>o et*
wachte ich nach folgendem Traum:

Ich bin in meines Vaters Pfarrhof in Lpnge und stehe
mit meiner Mutter im Vorratshaus , wo sich ein Fach be¬
findet, das immer mit Kuchen gefüllt ist. Meine Mutter
hat eben zwei köstliche Weihnachtskuchen gebacken und ste
in das Fach gelegt; sie duften süß nach köstlichen Ingredien¬
zien und strotzen von Rosinen und Zitronat . Die Mutter
schneidet mir eine dicke Scheibe ab und sagt in ihrer freund¬
lichen Art : „Da. mein Junge , iß soviel du kannst." Und
gerade als ich den Leckerbissen zum Munde führe, wache iw
auf, und all das alte Elend ist wieder da.

4 Uhr morgens . .
Es weht jetzt fast kein Wind mehr. Statt dessen M

es angefangen zu schneien, und unser kleines Lager ist w>e
in einen weißen Nebel gehüllt. Auch diesmal werde
durch einen neckenden Traum geweckt; zur Entschädigung
kochen wir Kaffee aus Kaffeesatz and verteilen aus den
Mann je einen halben Roggenkeks Der Kaffee dringt w>
eine warme Welle durch unsern Körper , und mit einer
Pfeife im Munde sehen wir dem Tag mit frischem Mut enn
gegen. Es wird schon alles in Oronung kommen. Es ist I"
unser eigener, freier Wille, der uns das Behagen und d>
Herrlichkeiten der Heimat hat aufgeben lassen. Aber w>s
werden wir alles genießen, ipenn wir einmal heimkommen-

6A  Uhr . .
Vor einer halben Stunde drang ein Sonnenstrahl dura,

das Zelttuch. Augenblicklich sprangen wir aus den verschie¬
densten Stellungen , in denen wir ruhten , auf und brachen
in ein Jubelgeschrei aus . Sogleich wurde der Teekessel au?
gesetzt und eine sechstel Portion , gerade ein Mund voll Pein-
mikan für jeden, mit einem unserer kleinen Roggenkeks
verteilt . Der Horizont ringsum liegt noch im Nebel. Aber
über unserm Kopf fängt der blaue Himmel an durchzu¬
blicken, und wir können hoffen, daß wir gegen Mittag Reise¬
wetter haben. Ein frischer Klang ist wieder in den Ŝtimmen-
und wir sehen dem kommenden Tag mit froher Spannung
entgegen.
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ZU GUNSTEN DER WINTERHILFE.
Vom 4.- 21 Dezember erhält jeder Käuferin den durch Plakate geke nnzeich netenGeschäfter«
in Lmz bei Einkauf von je Mk. 3 - ein Los oder je 6 Pfg. in bar ; also be . Mk. 9. dre .,

bei Mk. 30 .— zehn Lose usw.
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Haupttreffer : Mk . 2000 .- tOOO.- 500 .-
Sonntag , den 4., 11. und 16. Dezember sind die Geschäfte von 2 - 6 Uhr geöffnet.
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Miele
die  feofeanftlo

£iekhv-Wii$ehmmiMne.
deren g ünstig er Preis es gestattet , in
jedem Haushalt elektrisch zu waschen .

J$k  die sparsame deutsche

WmM - ZAMPASTA
f. können Sie mehr als 100 X Ihre Zähne
ochkonzentrlert ist und nie hart wird.

Kannaus KM! öieihissef
Fl &rshsini , Hauptstrasse 39 . Filiale : Sctiuistrasse 6 , Teiel . w

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in.

i HaushaltuBigsartl ^el . Schreibmaterialien,
spleluiaren, GesctienKarttkei. Cigarren,

I Cigaretten, Tâ aH.

, Heute nachmittag tritt
^eichstag zum ersten Mc
Hung, die der Alterspräs
geordnete General  L
bohl nur die Konstituieru
Mspräsidenten soll am '

besteht kaum ein Zwe
Präsident G ö r i n g (Nc
p>ird.

Reichskanzler von Sä
'ag längere Unterredung«
Jer Seite erklärt wird, ij
^r reibungslose Ablauf
chert. Der Reichstag wi.
Irres kann über die Verl
-ieichslagspräfidenten no«
Brechungen noch weiter s
°ar. daß Göring auch mi
»>en wird.

Die Pressestelle der l
„In einer Unterredm
Schleicher und dem t

'and, wurde mitens des
Mn Form dem Kanzler
Erlauf der Reichstagssi
stUrchsührrmasichergestell
!>t i j 'i ) e r Hinsicht dar,
lebet Grundlage ."

Bernts Mumag hat!
pgonnen. In der kam
.ekanntgegeben, daß die !
''Nbrmgen werde, da? a>
)egen das Kabinett r.on
!>>- die Erwerbslo 'en unk
Mnestir entbalten iolle
Mage für den Reichsta
brng von Schleicher kon
»uf

die Haltung
wird erklärt, daß d

?Nzler von Schleicher u

letzt schon für
RM 155 .- 80 LiterJnhalt
RM 160 .- 100 »

mit dem neuen
Miele Anwurf - Motor
zum Anschluß an die Lichtleitung
eines Wechselstromnetzes

lieferbar.
Stromverbrauch am Waschtag 2Q-30PfQ.

Auf Wunsch Ratenz ahlung._
Zu haben in den Fachgeschäften.

Heilung auch für Ihr Leiden]
!'Ng für streng vertKr - - - - — ••Ikitzt, daß die Nationall
Lichts "zu unterne
^rn oder unterstützen kö

BLONDHAAR
siegt überall!

Mielewerke A.G.,Gut erslok/Westf.
Grcßte Waschmaschinenfabrik Deutschlands.

Die kluge Blondine sorgt stets dafür , daß ihr von
allen Männern bewundertes , leuchtendes Blondhaar
nichts von seiner verlockenden Schönheit verliert.
Wie sie das macht ? Sie benutzt regelmäßig Nurblond,
das Spezial -Shampoo zur Pflege der feinen empfind¬
lichen Struktur naturblonden Haares . Es bringt
iedem Blondhaar neuen Glanz , auch wenn es bereits
matt , farblos und streifig geworden ist Nurblond
macht das Haar locker und duftig und gibt ihm den
unwiderstehlichen Zauber der Kinderjahre . Es ver¬
hindert nicht nur das Nachdunkeln , sondern gibt auch
bereits nachgedunkeltem oder farblos gewordenem
Blondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück.
Enthält keine Färbemittel , keine Henna und stirer
von Soda und allen schädlichen Bestandteilen . Über¬
zeugen Sie sich noch heute . Nurblond , Berlin W 62.

Bei Krankheitserscheinungen , Asthma,Arterienverkalkung , krau-^
leiden, Rheuma, Krampfadern usw. Verlangen Sie kosteD £f
Prospekt unserer fachärztlich empfohlenen Mittel Ang
des Leidens erwünscht.

Radiumaktives Bad . Keine teuren Badereisen mehr notwerxW
Badekur im Hause. Verlangen Sie Gratisprospekt über

. . imdiofliosaii<« s
Frauenheil -Deletärseife Zur intimen Körperpflege, Spülungen “^

Waschungen, besonders bei Frauenleiden. Verlangen Sieg*'*
■ ■ ■ - - - ' - Tüchtige Vertreter alRr°r

I 3n nationalsozialisii
?enfueUe kürzere Verla
-anuar durchaus denkb
«ng. haß etwa auf dem
Kre Relchsregierung E
pgenüber den durch di
Mrornotverordnung V

— bis 3uli sogar.
N« Gerüchte wissen wo
Minlich.

Adolf Hitler  ließ
und franko Sondierprospekt,
gesucht . \ * \

Dr. ©©erlidi S m v n., ©crlln
?s  Neichstagspräsidente

Uozialistischen Fraktio
ĵ DAP . übliche Vers

Gutschmeckendei ^ igKLebertran
in Form von

Kostenfreie
ProbeflaschenI

' Gehe &Co,,  A.G., Dresden-N.

M, ab . a 01 ,u © zphbönß , -Tonen Verwendung von nui

uw „uhu .mHW ä

öftinb K9 Pf MARTIN PIRSCH,  bchokoiaoen
Bitte nerinnoen Sie meinen reich IfltiffWun OTclbnr .d' lnfnloloa

«GER LEBKUCHEfl!
Qroße hreude bereit , m. HSesenpak.
mit II. Elisen .weil! braun . Lebkuchen
u. Nürnberg . Allerlei reichhalt . sorL
I SÄ Stücke RM J ? % Versd . p.
13 v Inhalt nur w, Ä 3 fNNachn .ab
Doppelpack . RM ® . 5»ONümberg
.. v . . .. . . . ■— ,ck!Nur gute Qual für verwöhnt. Geschmack!
1 Ortmann . NUrnöerfi N.-t

Sandberpstraße 29.

iPeich'nur mit
Henko

ein/

EäaEcnjtufjen
frmM 'ff

NlDunü

B eiSClllellOSigheit Nervosität,nerer Unruhe ist Dr . Bufle ^
Schlafs und Nsrventee von ^
gemein wohltuender Wirkung-

eine Sitzung der F
Auflöfumg , «

L Die Regierung ist <
?6chstag nicht auf einepr _ a
^Uensvotum erteilt od
Übungen des Reichspmeut auitulöien.

%\tm\\t |
nicht einlaufend
Damen - und Kinder¬
strümpfe,
Schlupfhosen
Herrensocken
Herrenhemden
Unterhosen
Hosenträger
Sportstrümpfe usw.
Alle Kurzwaren billig

leut aufzulösea.
Wa « « Re,

» Es steht noch nicht
dgierungserkläruntz in
^ erklärt wird, dazu

hängt von dem C
frs mit den Parteien ,
^vge der Vertagung d
Än , ob die Reglern

Sr gar erst 2l n f a n o
Er « heitiichkeii

. Die Regierungserklä
Etlichen 'Fragen eing

den an den Wirt
Air^ptsächlich beteiligten
’M  Kabinett >» hör ?

geschaffen.
daß auf diesem Ge

süßere Einheiklichkei
^Ur im Kabinett Pa;
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^kdinas ist die Situc
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